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ZUM  MEDITIEREN  
Verdirb nicht deinen Tag 

 

Dein Ärger wird nicht ein Problem lösen. 

Dein Verdruss wird nicht die Natur der Dinge verändern. 

Deine Enttäuschungen werden nicht die Arbeit tun, die nur die Zeit fertigstellen wird. 

Dein schlechter Humor wird nicht das Leben ändern. 

Dein Schmerz wird nicht die Sonne abhalten, morgen über das Gute und Schlechte zu scheinen. 

Deine Traurigkeit wird nicht die Wege beleuchten. 

Deine Entmutigung wird niemand erbauen. 

Deine Tränen werden nicht den Schweiß und die Anstrengung ersetzen, die du zum Wohl für 
dein eigenes Glück einsetzen musst. 

Deine Klagen, wenn auch liebevoll, werden nicht die Sympathie von jemand anderem für dich 
auch nur um eine Unze erhöhen. 

Verdirb nicht deinen Tag. 

Lerne von der Göttlichen Weisheit endlos zu vergeben, aufbauend und umgestaltend nach dem 
Willen des unendlichen Gottes. 

Geist: ANDRÉ LUIZ  

Medium: Francisco Cândido Xavier  

In:  òAgenda Crist«ó ð òFEBó Edition 
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Die Geschichte des  

Spiritismus in Deutschland 

Um die ganze Geschichte des Spiritis-

mus in Deutschland zu verstehen, m¿s-

sen wir einen Blick in die Vergangenheit 

und die Gegenwart werfen. So haben 

wir eine Auswahl an Fakten zusammen-

getragen und analysiert.   

Schon seit sehr langer Zeit gab es in 

Deutschland ber¿hmte Persºnlichkeiten, Phi-

losophen, Wissenschaftler aber auch ge-

wºhnliche Menschen, die in ihrem Alltag spi-

rituelle und spiritistische Themen ernsthaft 

studiert, verbreitet und ebenso gelebt ha-

ben. Sie bezeichneten sich hªufig nicht 

als āSpiritistó sondern als Okkultisten. 

 

 

Dem Begriff Okkultismus liegt das lateini-

sche Wort Ăoccultusñ zugrunde, was verbor-

gen, verdeckt oder geheim bedeutet. Alles, 

was nicht mit dem physischen Sinne wahr-

nehmbar ist, alles Mystische, ¦bernat¿rliche, 

Unerklªrbare, ist Teil dieses Konzepts. Ok-

kultismus ist im weitesten Sinne die Lehre 

der verborgenen Dinge, bzw. das Bem¿hen, 

diese Dinge zu erforschen. Die genaue Defi-

nition erweist sich als schwierig, da die Aus-

legung des Wortes ĂOkkultismusñ durch die 

Jahrhunderte ebenso, wie ¿ber regionale und 

gesellschaftliche Grenzen sehr unterschied-

lich ausfallen kann und gern auch mit dem 

Begriff ĂEsoterikñ gleichgesetzt wird. Als 

noch ungenauer erweist sich dann noch die 

falsch gezogene Verbindung zwischen Okkul-

tismus und Alchemie oder Magie. Schon im 

Mittelalter verwendet man okkult f¿r alles 

was nur indirekt erfahrbar war. Damals zªhl-

ten selbst nach dem heutigen Stand wissen-

schaftliche Phªnomene, wie Magnetismus 

Okkultismus x Spiritismus 
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oder die Heilkraft von Pflanzen oder andere 

Substanzen als Ăokkultñ, da man nicht den 

eigentlichen Prozess, sondern nur dessen 

Auswirkung sehen konnte. 

 Der Begriff Ăokkulte Wissenschaftenñ als 

Bezeichnung f¿r die Astrologie, alternative 

Medizin, Wahrsagerei, Pendel, Hellseherei, 

f¿r Spiritismus und alles, was mit Spirituali-

tªt zu tun hat. 

Seit dem 18. Jh. wurde okkulte Erkennt-

nistheorie als Gegenentwurf zur aufklªreri-

schen Entwicklung verbreitet. Statt der rein 

empirischen Wissenschaft  stand hier der 

Glaube ebenso im Mittelpunkt, wie die na-

turwissenschaftlichen Untersuchungen der 

Welt. Das heute gebrªuchliche Wort 

ĂOkkultismusñ fand zum ersten Mal im 19. 

Jahrhundert Verwendung.    

Bei dem Verlag von Max 

Spohr, Leipzig wurde 1896 ein 

Bericht ¿ber die Begr¿ndung ei-

nes Verbandes Deutscher Ok-

kultisten verºffentlicht. 

Es gab schon unterschiedliche 

Vereine f¿r alles und sie wollten 

sich unter einem einheitlichen Be-

griff vereinigen. Die Idee, einen Verband zu 

gr¿nden kam von der wissenschaftlichen 

Vereinigung Sphinx Berlin und sollte bei dem 

ersten Kongress Deutscher Okkultisten, der 

vom 23. ï 26. Mai 1896 stattfand, verhan-

delt werden. 

ĂEs wurde vor lªnger als einer Jahresfrist von 

ihrem Secretair, Herrn Max Rahn, die Frage der 

Begr¿ndung eines Verbandes aller Personen und 

Vereinigungen, die spiritistischen, psycholo-

gischen, theosophischen und ªhnlichen un-

ter dem Sammelnamen ĂOkkultismusñ zu-

sammenzufassenden Bestrebungen obliegen, 

angeregt und von der Vereinigung als durchaus 

w¿nschens - und erstrebenswert anerkannt. 

Man verkannte keineswegs die auÇerordentli-

chen Schwierigkeiten, die Anhªnger der Lehre 

vom Geist in ihren verschiedenen Standpunkten 

und Anschauungen zu einem gemeinsamen Zie-

le zu vereinigen; doch war man sich dar¿ber 

einig, dass fr¿her oder spªter wenigstens der 

Versuch zu einer Vereinigung gewagt werden 

m¿sse, unter Hinweisung auf das allen diesen 

okkultistischen Bestrebungen gemeinsame Ziel 

der Bekªmpfung des Materialismus und der An-

erkennung einer Weltanschauung auf metaphy-

sischer Grundlage. Der nªchste Schritt der Ver-

einigung ĂSphinxñ war eine vertrauliche Anfrage 

bei befreundeten Vereinsvorstªnden und hervor-

ragenden deutschen Okkultisten, die ein erfreu-

lich zustimmendes Ergebnis hatte.ñ 

Alle anwesenden Vereine bestªtigen die Zu-

stimmung zur Gr¿ndung eines Verbands unter 

der Bezeichnung: ĂVerband Deutscher Okkul-

tistenñ.  

Bei diesem Kongress waren sehr unter-

schiedliche Vereine aller Richtungen, wie oben 

genannt, um sich zu vereinen. Zu dieser Zeit 

waren unter diesen Vereinen zahlreiche Spiritis-

ten-Vereine.  

Der Okkultismus kann als ¦berbe-

griff f¿r eine Reihe von Strºmungen 

betrachtet werden, die sich mit para-

normalen Ereignissen befassen.  

Spiritismus: Die Grundz¿ge des Spiri-

tismus wurden von Allan Kardec (eigentl.: 

Hippolyte Rivail, 1804-1869) in f¿nf B¿-

chern dargelegt. 

Vor Kardecs Kodifizierung gab es in 

Deutschland bereits die Praxis des Spiritis-

mus unter dem Namen: Geisterkunde, Ok-

kultismus, Spiritualismus, Geheimwissen-

schaften, Geisterbeschwºrung, Geisteranru-

fung, Jenseitskontakte. Klopferle Geister, 

(é). Das Wort Spiritualismus existierte in 

diesem Land bereits vor dem von Kardec 

entwickelten analytischen Konzept, um die 

Beziehung zwischen der spirituellen und der 

materiellen Welt zu erklªren. 

Als Spiritismus (lat. spiritus, Geist, 

Seele, engl. spirit, Geist) bezeichnet man 

die Behauptung, dass die Seelen von Ver-

storbenen mit bestimmten Personen 

(Medien) kommunizieren kºnnen. Dies ge-

schieht im Rahmen einer spiritistischen Sit-

zung (S®ance). Tatsªchlich definiert der Be-

griff ĂSpiritismusñ auf Deutsch alle mysti-

schen Formen, die das Studium und die 

Praxis des Kontakts mit dem Jenseits su-

chen. 

Erst spªter wurden  hier in Deutschland 

die spiritistischen Begriffe von Kardec ¿ber-

nommen.  

Ber¿hmte Persºnlichkeiten, Philosophen, 

Wissenschaftler, aber auch gewºhnliche 

Menschen, die in ihrem Alltag spirituelle und 

spiritistische Themen ernsthaft studierten. 

Sie haben aber eine spirituelle und wissen-

schaftliche Basis aufgebaut, auf der viele 

spiritistische B¿cher, Gruppen und Vereine 
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entstanden sind. Demnach hat die Spiritisti-

sche Lehre oder Ăder Spiritismusñ eine fast 

300-jªhrige Geschichte in Deutschland.  

In der Aktualitªt sieht es so aus, dass in 

Deutschland der Spiritismus, der sehr ver-

breitet hier war, durch den Nationalsozialis-

mus ausgerottet wurde. Erst ab 1980 be-

ginnt eine neue Zeit, wo der Samen des Spi-

ritismus aus Brasilien kam, um ihn wieder 

zur¿ck nach Europa zu bringen.  

Die Verbreitung und offene Praxis des Spi-
ritismus in Deutschland ist auch heute noch 
eine groÇe Herausforderung. F¿r viele, die 
von Brasilien in dieses Land migrieren, sind 
die Reaktionen von Abneigung und Ignoranz 
frustrierend, wenn sie ¿ber das Thema spre-
chen. Es ist ¿berraschend, wie wenig 
das Wissen der deutschen Bevºlkerung 
¿ber den Spiritismus nach Allan Kardec 
ist und vor allem der schlechte Ruf, den 
der Name "Spiritismus" hat. Noch faszi-
nierender ist es, nach gr¿ndlicher Re-
cherche zu sehen, dass dieses Land in 
der Vergangenheit mehr als jedes ande-
re europªische Land Mystik erlebte und 
eingehende Studien zur Kommunikation 
zwischen der spirituellen Welt durch-
f¿hrte. Es ist beeindruckend, das aktuelle 
Bild von Materialismus und Atheismus zu se-
hen.  
Das Verschwinden des Spiritismus in 

Deutschland und die derzeitige ºffentliche 
Wahrnehmung zu diesem Thema sind offen-
bar nicht logisch.  
F¿r ein besseres Verstªndnis ist es 

daher wichtig, historische Erklªrungen 
in ihrer Herkunft zu suchen und diese 
Tatsachen zu ber¿cksichtigen. 
Vielleicht war im 18. Jahrhundert um 

1770 der urspr¿ngliche Punkt von  ĂDer 
Deutsche Spiritismusñ. 

 
Die Bewegung, die als ĂDeutscher Spi-

ritismusñ bezeichnet wurde. 
Als Beispiel sehen wir die expliziten Be-

richte ¿ber Treffen zur Kommunikation mit 
der geistigen Welt, die der zweite Kºnig von 
PreuÇen Friedrich Wilhelm II. mit seiner 
Schwester Wilhelmine Mitte des 17. Jahr-
hunderts abgehalten hat. Es wurden mediale 
Treffen abgehalten, um Ratschlªge von ihren 
Vorfahren zu erhalten. 
 Es ist faszinierend festzustellen, dass die 
Geschichte der spirituellen Bewegungen, 
einschlieÇlich Allan Kardecs Spiritismus in 
Deutschland, noch sehr wenig erforscht ist. 
Wir sagen dies, wenn wir feststellen, dass 
nach dem Lesen von Literatur und einigen 
historischen Dokumenten des 19. Jahrhun-
derts zum Thema ĂSpiritualitªtñ, das Thema 
der Anrufung der Toten und der Interkom-
munikation zwischen der materiellen und der 
spirituellen Welt ein immenses Interesse in 
der germanischen Gesellschaft Ende des 17. 
Jahrhunderts bis Mitte des 20. Jahrhunderts 
geweckt hat. Wir kºnnten sogar die Behaup-
tung wagen, dass das Thema "Spiritualitªt" 
f¿r viele deutsche Wissenschaftler, Philoso-
phen, K¿nstler, Musiker und  rzte, sowie f¿r 
die Gesellschaft im Allgemeinen, von zentra-
lem Interesse war. 
Themen wie Leben und Tod, das Jenseits, 

das ¦bernat¿rliche und die Beziehung zwi-
schen Toten und Lebenden prªgten das phi-
losophische Interesse dieser Zeit in Deutsch-
land. Der Glaube an die geistige Welt in 
Deutschland hat sehr alte Erinnerungen, die 
mit Magie und philosophischen Theorien zu-
sammenhªngen. Themen wie Erscheinun-
gen, Spuk wurden ausf¿hrlich diskutiert und 
als Paradigma zwischen Religion und Magie 
angesehen. Die Spurensuche nach dem 
Ăneuzeitlichen Geisterglaubenñ f¿hrte zur Er-
kenntnis, dass diese Vorstellungen auch weit 
verbreitet in den Bildungseliten war, die her-
kºmmliches Wissen ¿ber Magie und Geister-
welt aufgriffen und philosophisch-
naturwissenschaftlich behandelten.  Im 17. 
Jahrhundert formulierte Deutschland 
eine mystischere Vision, die auf den 
Traditionen des Platonismus und des 
ªgyptischen Hermetismus basierte, in 
denen Natur und Geist gleich waren. 
Ab dem Ende des 19. Jahrhunderts kºn-

Ă Der Deutsche Spiritismusñ 
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nen wir die spirituellen Denkweisen in 
Deutschland fast als eine neue religiºse Be-
wegung betrachten, die mit Pietisten ver-
bunden ist und nach anderen Formen des 
Glaubensbekenntnisses sucht. Die Arbeit 
des Amerikaners Andrew Jackson Davis war 
in Mode, und einige Theologen und Gelehrte 
hatten groÇes Interesse daran, diese Arbeit 
in Religion umzuwandeln und sich der da-
maligen neuen Linie des christlichen Den-
kens anzuschlieÇen. Die Faszination der ge-
bildeten Klasse Mitte des 19. Jahrhunderts 
entstand nicht nur aufgrund der Analyse 
von Phªnomenen und aus Neugierde, son-
dern auch als Ergªnzung zu neuen Theorien 
¿ber die Entstehung der Welt. So, wie 
Elektrizitªt und Strahlung Wissenschaftler 
dazu veranlassten, sich f¿r Phªnomene zu 
interessieren, die zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts als ¿bernat¿rlich galten, lag der 
Zweifel Mitte bis Ende des 19. Jahrhunderts 
im Wesen der Kausalitªt: "W¿rde der Zufall 
existieren?" Die humanistische Suche nach 
der physikalischen  quivalenz des Naturge-
setzes von Ursache und Wirkung war das 
Motto der europªischen, philosophischen, 
intellektuellen Klasse, auch in Deutschland. 
Deutschland hat in seiner Geschichte 

Charaktere, die zweifellos zur spirituellen 
Bewegung beigetragen haben. Unter so vie-
len im achtzehnten und neunzehnten Jahr-
hundert erwªhnen wir einige, die als Vor-
lªufer des historischen Merkmals der deut-
schen spirituellen Bewegung hervorgehoben 
wurden: 

 

Gottfried Wilhelm 

Leibniz (1646 ï 1716) - 

der ber¿hmte Philosoph 

und Mathematiker 

schrieb 1714 bereits im 

Rahmen von "Haupt-

schriften zur Grund-

legung der Philosophie 

II" Aufsªtze zu ĂDie Mo-

nadologieñ. Damit be-

fasst sich Leibniz mit der Thematik von 

Geist, Seele und Seelenwanderung. Der Be-

griff ĂMonadeñ (griechisch ȉȌȊǼȎ mon§s 

ĂEinheitñ, ĂEinfachheitñ) beschreibt Ăeine 

naturphilosophisch gedachte Einheit von zu-

gleich physischer und psychischer Bedeu-

tungñ.  

Monaden sind unspezifisch, vergleichbar 

einem Fluidum. Leibniz versuchte eben je-

nes greifbarer, d.h. erklªrbarer zu machen, 

was auÇerhalb des physischen Kºrpers ist 

und auch, was nach dem Tod des Kºrpers 

¿berlebt. Er wollte es nicht nur 

āBewusstseinó nennen, sondern dem Thema 

einen transzendentalen, greifbaren Charak-

ter geben. 

Somit leitet Leibniz im 18ten Jahrhundert 

die Epoche des philosophischen und literari-

schen ĂDeutschen Geistesñ an, voller Spiri-

tualitªt und Suche nach tiefgr¿ndiger Philo-

sophie der wichtigsten Fragen des Men-

schenlebens. 

 
Franz Anton Mesmer (1734-1815) - mit 
der Entdeckung und 
Erforschung des Mag-
netismus ist er eine 
besondere Persºnlich-
keit f¿r den Spiritis-
mus heute. (Ein  aus-
f¿hrlicherer Artikel 
¿ber ihn und seine Ar-
beit folgt in diesem 
Magazin.) 

 

 

 

 

Immanuel Kant (1724 

-1804) -  Der ber¿hmte 

Philosoph schrieb zwi-

schen den Jahren 1765 

und 1766, ĂTrªume ei-

nes Geistersehers, er-

lªutert durch Trªume 

der Metaphysikñ. Es 

waren Aufsªtze, die 

philosophische Fragen 

behandelten wie ĂGibt es Geister - also 

¿berleben wir unseren Tod?ñ ĂKºnnen wir 

mit den Verstorbenen kommunizieren?ñ  

Mºglicherweise hat Kant das erste Mal 

den Begriff ĂMetaphysikñ verwendet und 

eingef¿hrt. 

An dieser Stelle kºnnen wir festhalten, 

dass in Deutschland zu Mitte des 18. Jahr-

hunderts die Philosophie bl¿hte. 
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Gotthold Ephraim Lessing 

(1729 -1781) ï Auch Lessing 

beschªftigte sich intensiv mit 

dem Thema Tod und hat 

1769 mit seiner Schrift ĂWie 

die Alten den Tod gebildetñ 

¿ber Darstellungen des Todes 

bzw. die Totenehrung und 

ihre Bedeutungen berichtet. 

Wir werden hier selbstver-

stªndlich nur die markantesten, vielleicht 

prominentesten Titel und Werke erwªhnen 

kºnnen aus den Tausenden, die es gab. 

Denn von ihrer Existenz wissen nur die We-

nigsten von uns in Deutschland. 

Jung-Stilling begr¿n-

det die Pneumatologie 

Johann Heinrich Jung-

Stilling (1740- 1817) ï 

Auch der Wissenschaftler 

aus Karlsruhe Jung-Stilling 

beschªftigte sich intensiv 

mit der Frage: "Gibt es et-

was wie ein individuelles 

Bewusstsein?" Beispiele 

sind auch seinen 1808 erschienenen Schrif-

ten ĂTheorie der Geisterkunde ï Die Pneu-

matologieñ oder ĂGeister, Gespenster und 

Hadesñ zu entnehmen. Der Begriff 

ĂPneumatologieñ (Ăpne¾ma āHauch, Atem' 

und ȈȕȂȌȎ l·gos āRede, Sinn'ñ) bezeichnet im 

engeren Sinne, wenn Medien Geisterstimmen 

hºren oder sich ein Geist mittels Ăredenñ 

mitteilt. Bei Allan Kardec wird 

ĂPneumatologieñ unter Pneumatographie 

(Schreiben) und Pneumatophonie (Stimme) 

im Buch der Medien detaillierter beschrieben. 

 

Justinus Kerner als Spiritist 
 

Dr. Justinus Kerner 

(1786 - 1862) ï deutscher 

Arzt, Dichter und Gelehrter 

aus Weinsberg. Mit ĂDie 

Seherin von Prevorstñ, 

1829 Stuttgart, sammelte 

Kerner zu verschiedenen 

Themen Fragen, die dann 

durch das Medium mittels 

Schlaf-Kundgaben beant-

wortet wurden. Es entstand erstmals eine 

Reihe mediumistischer Kundgaben in deut-

scher Sprache. Das erinnert sehr an die Wer-

ke Allan Kardecs einige Jahre spªter.  

Kerner kann deshalb als einer der 

Wegbereiter des Spiritismus im 19. 

Jahrhundert bezeichnet werden. Justi-

nus Kerner wirkte mehr als forschender 

Arzt, trotz seiner mystischen Veranla-

gung als Geisterkenner und spªter auch 

als Geisterseher. 

ĂAber Kerners Erfahrungen auf dem Ge-

biet der Mystik sind nicht nur auf Friederike 

Hauffe beschrªnkt gewesen. Er hat bis zu 

seinem Tode 1862 die Ansicht vertreten und 

verfochten, dass zwischen dem Reich der 

Menschen und dem Reich der sogenannten 

ĂGeisterñ Grenzber¿hrungen vorhanden 

sindñ (nach Dr. Carl du Prel). Kerner schrieb 

auch andere spiritistische B¿cher, u.a. ¿ber 

Mesmer ĂFranz Anton Mesmer aus Schwa-

ben, Entdecker des thierischen Magnetis-

musñ  

 

Prof. Johann Karl 

Friedrich Zºllner und 

die Forschung an 

den Grenzwissen-

schaften 

Prof. Johann Karl Fried-

rich Zºllner (1834-1882) 

- brachte in Leipzig um 

1877 mit seinen ñwissenschaftlichen Abhand-

lungenò zu ĂVierte Dimension und Okkultis-

musñ dieses Thema in die Wissenschaftskrei-

se der damaligen Zeit. Es handelte sich um 

wissenschaftliche Abhandlungen, welche das 

Thema fundiert und differenzierter behandel-

ten. Somit wurde es in den wissenschaftli-

chen Kreisen in Deutschland gªngige Praxis, 

die spiritistischen Themen der Parapsycholo-

gie, Grenzwissenschaft und Leben nach dem 

Tod usw. zu erºrtern und zu behandeln. 

Betrachtet man die Spiritistische Lehre 

nach Kardec in ihren drei Grundaspek-

ten - philosophisch, religiºs-moralisch 

und wissenschaftlich (siehe Die 3 Grun-

daspekte der Spiritistischen Lehre ) - so 

setzte man bereits zu jener Zeit im 

deutschsprachigen Raum, aber auch in 

anderen Lªndern Europas, den Fokus 

besonders auf den wissenschaftlichen 

Aspekt dieser spiritistischen Themen. 
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Aksakow schreibt 

ĂAnimismus und 

Spiritismusñ 

Alexander Nikolajewitsch 

Aksakow (1832ï1903) ï 

war ein in Berlin leben-

der russischer Wissen-

schaftler. In dem B¿ch-

lein ĂVorlªufer des Spiri-

tismusñ schrieb er be-

zeichnenderweise bereits ¿ber die Geschichte 

des Spiritismus in Deutschland und Europa. 

Somit wurde in der damaligen Zeit in ganz 

Europa der Begriff ĂSpiritismusñ f¿r all die 

Themen und Phªnomene, die in Verbindung 

mit Geist, Seele und Reinkarnation stehen, 

eingef¿hrt und gesetzt. Nicht zuletzt haben 

die B¿cher von Kardec ebenfalls dazu beige-

tragen. 

1898 in Leipzig wurden ĂAnimismus 

und Spiritismusñ Band I und II heraus-

gegeben. Diese Werke sind unter den Spiri-

tisten weltweit ein Bestseller und in viele 

Sprachen ¿bersetzt. Es wird die bis heute 

sehr wichtige Kernfrage der sensitiven Men-

schen erºrtert und studiert:  Sind diese Emp-

findungen und Bilder von mir selbst 

(Animismus) oder erhalte ich diese als Bot-

schaft aus dem Jenseits (Spiritismus)? 

Interessant hierzu war, dass Aksakow die-

se B¿cher als Gegenargumentation oder Ge-

genschrift zu v. Hartmannôs B¿chern und 

Thesen verfasst hatte. 

Alexander Aksakow war der Herausgeber 

einer sehr wichtigen Zeitung f¿r Wissen-

schaftler, Philosophen, Intellektuelle etc., die 

sich f¿r Geister interessiert und wissen-

schaftlich untersucht haben. Die Zeitschrift 

ĂPsychische Studienñ wurde ab 1874 

von Alexander Aksakow in deutscher 

Sprache selbst herausgegeben und redigiert 

und auch nach seinem Tod 1903 weiterge-

f¿hrt bis 1925. Die Zeitschrift beinhaltet  um-

fangreiche Informationen ¿ber den Spiritis-

mus und Spiritualismus in Deutschland und 

Europa. (Die Sammlung dieser Zeitschrift ist 

auf der Internetseite der Uni 

Freiburg, Bereich Parapsycho-

logie, zu finden und umfasst 

52 Jahrgªnge mit 624 monat-

lichen Ausgaben.) 

 

 

Carl du Prel als trans-

zendentaler Philosoph 

Baron Carl du Prel (1839-

1899), deutscher Philosoph 

und Schriftsteller - war zwar 

erst spªt von der Existenz ei-

ner geistigen Welt ¿berzeugt, 

umso fundierter forschte und 

schrieb er dann jahrzehntelang ¿ber die phi-

losophische Betrachtung dieser Themenge-

biete, wie 1893 in M¿nchen/Leipzig ĂDer Spi-

ritismusñ. Zu seinem Bekenntnis schrieb er 

spªter ĂWie ich Spiritist geworden binñ. 

Du Prel schrieb zahlreiche wertvolle 

B¿cher, wie z.B.: ĂDie Psyche und das 

Ewige. Grundriss einer transzendentalen 

Psychologieñ, Pforzheim 1871. 

 

   Schrenck-Notzing und 

der wissenschaftliche 

Spiritismus in Deutsch-

land 

Albert Freiherr von Schrenck-

Notzing (1862ï1929) war ein 

deutscher Mediziner und gilt 

zu Recht als Ăein Pionier der 

Psychotherapie und der Pa-

rapsychologieñ. Er war ein herausragender 

und europaweit anerkannter Forscher der 

mediumistischen und eben der spiritistischen 

Themen. Aufgrund seiner Forschungen und 

wissenschaftlichen Tªtigkeiten auf verschie-

denen Gebieten seit den 1886ern (Gr¿ndung 

der Psychologische Gesellschaft zusammen 

mit Carl du Prel) machte er sich einen Na-

men im Bereich: Hypnose, Parapsychologie 

(z.B. mit ĂMaterialisationsphªnomenenñ). 

Sein Wirken und seine Sitzungen waren 

schon zu seinen Lebzeiten sehr ber¿hmt in 

der deutschen Gesellschaft. Er war gut ver-

netzt und hielt regen Austausch mit Thomas 

Mann, Sigmund Freud, C.G. Jung und ande-

ren Denkern seiner Zeit.   

Unter anderen hinterlieÇ er Werke wie:   

1914, M¿nchen, Die Traumtªnzerin Mag-

deleine C., Materialisationsphªnomene. Ein 

Beitrag zur Erforschung der mediumistischen 

Telepathie 

1922, M¿nchen, Experimente der Fernbe-

wegung (Telekinese) in der M¿nchner Uni-

versitªt 
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Johann Gottfried von Herder (1744 - 

1803) - glaubte, dass das 

gesamte Universum aus 

einer historisch-

evolutionªren Perspektive 

verstanden werden kºn-

ne. Er war der Ansicht, 

dass die menschliche Ge-

schichte von einem im-

manenten Prinzip intelli-

genter G¿te bestimmt 

wurde.  

 

Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 

1832) - war ein deut-

scher Dichter und Na-

turforscher. Er gilt als 

einer der bedeutend-

sten Schºpfer deutsch-

sprachiger Dichtung. 

Er brachte die Idee der 

Reinkarnation und 

schuf eine Evolutions-

theorie mehr als f¿nf-

zig Jahre vor Darwin.  

 

 

Gotthilf Heinrich von Schubert (1780 - 

1860) - war ein deut-

scher Arzt, Naturfor-

scher, Mystiker und Na-

turphilosoph der Roman-

tik. Seine Vortrªge ¿ber 

Magnetismus, Hellsehen 

und Trªume waren viel-

beachtet. Er stellte sich 

die Natur als eine auf-

steigende Seelenwande-

rung vor, in welcher von dem Steine bis zum 

menschlichen Dasein ein fortgehendes Vor-

r¿cken stattfindet, wodurch das Lebensprin-

zip von Stufe zu Stufe bis zur hºchsten Ver-

vollkommnung erhoben wird. 

Die Liste der Namen und Fakten ist so 

umfangreich, dass Deutschland eine der 

stªrksten Wiegen der spiritistischen Bewe-

gung der Welt hªtte sein kºnnen. Warum ist 

das Licht ausgegangen und immer noch ge-

dimmt? Es ist im Moment der Punkt unserer 

Suche. 

Zum Beispiel das ber¿hmte Phªnomen 

des Tischr¿ckens. Um 1853 war die Bewe-

gung des Tischr¿ckens in Deutschland 

auf dem Vormarsch. Es war ein echtes Fie-

ber, in mehreren Nachrichten- und Zeitungs-

artikeln wurden oft Berichte von Menschen 

gelesen, die ¿ber das Phªnomen sprachen. 

Unter der Zahl der Menschen befanden sich 

viele Intellektuelle, K¿nstler und Musiker, 

wie der Komponist Robert Schumann und 

der Arzt Justinus Kerner. Tatsªchlich wurden 

sein Buch und seine Forschung zu diesem 

Thema in der deutschen Gesellschaft hoch 

geschªtzt und respektiert. Parallel zum Phª-

nomen des Tischr¿ckens drehte sich das In-

teresse um mediale Kommunikationsprakti-

ken, die in Deutschland als Spiritistische Sit-

zungen oder Sc®ancen bezeichnet wurden. 

Insbesondere in Berlin war die Praxis media-

ler Sitzungen nicht nur beim einfachen Publi-

kum, sondern insbesondere bei der Elite ver-

breitet. In dieser Phase wurden neue Techni-

ken f¿r den Kontakt mit der spirituellen Welt 

entwickelt. Das Klopfen und Rutschen wur-

den durch speziell f¿r diesen Zweck entwi-

ckelte Gerªte wie die sogenannten Psycho-

graphen und Emanulektoren ersetzt, die 

von zwei Berlinern erfunden wurden. 

Der Psychograph wurde von einem Diri-

genten namens A. Wagner und der Ema-

nulektor von Professor und Buchhalter 

David Hornung erfunden. David Hornung 

hatte immer namhafte Leute in seinen Tref-

fen. Unter den Interessierten befanden sich 

 rzte und Laien, die sich auf Homºopathie 

und Mesmerismus spezialisiert hatten. Sogar 

ein Phªnomen ªhnlich dem ber¿hmten Fall 

der Fox-Schwestern trat auch in Deutschland 

auf.  
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Wie der Historiker Dr. Diethard Sawi-

cki in seinem Buch  schreibt: (...)ñSchon 

die quantitative Dimension des um 1850 ent-

standenen Spiritismus, in dem die Beschwº-

rung der Geister Verstorbener das zentrale 

Mysterium war, kann als Indikator seiner da-

maligen Bedeutung dienen. So heiÇt es in 

der 1906 erschienenen Realenzyclopªdie 

f¿r protestantische Theologie und Kir-

che: die Spiritisten hªtten um 1850 et-

wa 150.000 Anhªnger in den USA ge-

habt, weltweit dann mehrere 100.000 

gegen Ende der 1850-er Jahre, 4 Mio.  

im Jahr 1868 und etliche Millionen um 

das Jahr 1880. Die aktuelle Zahl der Mit-

glieder spiritistischer Vereine in 

Deutschland wird vom Verfasser immer 

noch mit mehr als 10.000 angesetzt. Die 

weltweite Anzahl der Mitglieder theoso-

phischer Organisationen belief sich 1910 

auf bescheidene 16.898 (davon in Deutsch-

land 1500).  

Vorgeschichte und Entwicklung des Spiri-

tismus in Deutschland sind kaum erforscht, 

obwohl diese religiºse Bewegung gerade von 

dort entscheidende Impulse f¿r die Entwick-

lung ihrer Doktrinen erhielt. Mit seiner Studie 

untersuchte Dr. Sawicki deshalb die charak-

teristischen Ausprªgungen des Geisterglau-

bens und insbesondere die Entstehung des 

Spiritismus in Deutschland zwischen 1770 

und 1900. 

Welche Rolle spielte die ¦berzeugung von 

einem Kontakt mit Geistern f¿r die Menschen 

im 18. und 19. Jh., wenn sie sich ¿ber Leben 

und Tod, ¿ber das Jenseits und das ¦berna-

t¿rliche als essentielle Bez¿ge ihrer Existenz 

verstªndigen wollten. Die Spurensuche nach 

dem Ăneuzeitlichen Geisterglaubenñ f¿hrte 

zur Erkenntnis, dass diese Vorstellungen 

auch weit verbreitet in den Bildungseliten 

war, die herkºmmliches Wissen ¿ber Magie 

und Geisterwelt aufgriffen und philosophisch-

naturwissenschaftlich behandelten.  

Als Geister werden kºrperlose oder mit einem 

feinstofflichen Leib versehene Wesen definiert, 

die ¿ber einen eigenen Willen verf¿gen. Erst ab 

Ende des 18. Jahrhunderts wurde das bis dahin 

verwendete Wort ĂGespenstñ durch 

ĂGeistererscheinungñ ersetzt. Geist wurde viel-

deutig verwendet und bezeichnete den Heiligen 

Geist, die menschliche Seele, den Intellekt, die 

k¿nstlerische Schaffenskraft, eine metaphysische 

Lebenskraft. Im 19. Jh. wurden Geister dann als 

¦bersetzung f¿r anima, pneuma und spiritus ver-

wendet.  

Dr. Sawicki versteht unter Geisterglauben die 

Existenz von Geistern, die sich unter bestimmten 

Bedingungen den Menschen mitteilen und Verªn-

derungen in der materiellen Welt bewirken kºn-

nen. Der Begriff Spiritismus wird f¿r den neuzeit-

lichen Geisterglauben verwendet, der sich nach 

1848 herausbildete und auf die Lehren Allan Kar-

decs zur¿ckging, um sich vom angelsªchsi-

schen Spiritualismus zu unterscheiden. 

ĂDass sich Geister durch Klopfzeichen 

meldeten, war keine amerikanische 

Neuerung, sondern eine Vorstellung, die 

in Europa schon seit Jahrhunderten zum 

festen Inventar des kursierenden Wis-

"Leben mit den Toten,  

Geisterglaube in Deutsch-
land 1770-1900" 
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sens von der Geisterwelt ge-

hºrt hatte. So sorgte etwa 

1767/68 das Kloppeding, 

ein antwortender Klopfgeist 

in Dibbesdorf bei Braun-

schweig, f¿r solches Aufsehen, 

dass sich angeblich selbst der Herzog 

von Braunschweig und sein Bruder zum 

Ort des Geschehens begaben, um dem 

Geist Fragen zu stellen.ñ 

Berlin und M¿nchen waren die Hauptzent-

ren f¿r die Verbreitung medialer Sitzungen, 

und die Bewegung wurde fast im ganzen 

Land gesehen und kommentiert. Obwohl 

Deutschland ein sehr starker Pol in den Fort-

schritten der Studien ¿ber die spirituelle Welt 

und Formen der medialen Kommunikation 

war, fehlte in den Sitzungen zur spirituellen 

Kommunikation ein ideologisches Programm 

mit Zielen der moralischen Erhebung und der 

Organisation von medialem Material. Es fehl-

te eine Struktur, wie die von Allan Kardec, 

die eine seriºse und wissenschaftliche Me-

thodik schuf, die auf der Beobachtung der in 

den Sitzungen vorgestellten Phªnomenen 

beruhte. Professor David Hornung schlug so-

gar in einem seiner B¿cher mit dem Titel 

ĂGeheimnisseñ vor, eine theoretische Studie 

auf der Grundlage von Beobachtungen zu 

erstellen.  

Die spiritistische Bewegung im Deutschland 

der 1880er Jahre beschrªnkte sich weitgehend 

auf das Kºnigreich Sachsen und Teile der 

deutschsprachigen Bevºlkerung im nºrdlichen 

Bºhmen. Sie war primªr kleinb¿rgerlich bis prole-

tarisch geprªgt. Bernhard Cyriax, der auf Ini-

tiative Gregor Constantin  Wittigs  als  fºrm-

licher  Missionar  nach  Leipzig  gekommen 

war, wurde  zusammen  mit  dem  Leipziger  

Verleger  Oswald  Mutze  der wichtigste Multi-

plikator spiritistischen Gedankenguts im Reich. 

Durch zahlreiche Vortragsreisen, die ihn bis in die 

Dºrfer Nordbºhmens und des sªchsischen  Erzge-

birges  f¿hrten,  verbreitete  er  die  Botschaft  

des  anglo-amerikanischen  Spiritismus  und  

ermutigte  zur  Bildung  einschlªgiger  Vereine.  

Als  Redakteur  der  spiritistischen  Zeitungen 

ĂDer  Sprech-Saalñ (1881-1883),  ĂSpiritua-

listische Blªtterñ (1883-Nr. 24/1884) und 

ĂNeue Spiritualistische Blªtterñ (Nr. 

25/1884-1898) schuf er ein publizistisches Fo-

rum f¿r die Bewegung. Es gelang Cyriax, an be-

reits existierende Formen religiºsen  Dissenses in 

Sachsen anzukn¿pfen und diese regionalen Tradi-

tionen zu vernetzen, die sich dann unter dem ge-

meinsamen Dach des Spiritismus  wiederfanden.  

Ohne  diese  Ausgangsbasis  regionaler  Formen 

auÇerkirchlicher  Religiositªt  in  Sachsen  ï  Pie-

tisten  mit  separatistischer Tendenz, die letzten 

noch bestehenden deutschkatholischen Gemein-

den, Freireligiºse ï hªtte der Spiritismus in 

Deutschland wohl kaum ¿ber einige b¿rgerliche 

Privatzirkel hinaus FuÇ fassen 

kºnnen.  

Es gab auch Berichte ¿ber 

einen Versuch, die spirituelle 

Doktrin des Amerikaners 

Andrew Jackson Davis in 

Deutschland systematisch zu 

organisieren, der die Arbeit 

zweier Ăfreier Katholikenñ 

in der Stadt Breslau modellierte. Christian 

Gottfried Nees von Esenbeck und Gregor 

Constantin Wittig hofften, dass der negative 

kritische Trend im Denken der freien katholi-

schen Ordensleute (ohne dogmatische Aus-

richtung) aufgrund eines religiºsen Bekennt-

nisses durch das Ideal des Denkens an Natur 

und Vernunft, das der Spiritualismus erklªrt, 

zum Glauben an eine religiºsere, humanisti-

schere Form gef¿hrt werden kºnnten. Davis' 

literarisches Werk wurde in den 1850er Jah-

ren ¿bersetzt. Aus diesem Treffen wªchst die 

Anerkennung und das Bed¿rfnis nach Spiri-

tualismus als neue Form des religiºsen Aus-

drucks in Deutschland, nicht nur in Form von 

leichtfertigen Treffen. Freie Katholiken in 

Deutschland stimmen seit langem mit Davis' 

Doktrin ¿berein. Ein Name zur Unterst¿tzung 

dieses Versuchs war  

Constantin Wittig (Schriftsteller, 

1834 bis 1908). Wittig hatte seinen An-

spruch so ernst genommen, dass er sich in 

den letzten 10 Jahren seines Lebens der 

¦bersetzung von Davis' gesamtem literari-

schen Werk ins Deutsche widmete. Zu die-

sem Zweck erhielt er Unterst¿tzungsgelder 

aus den USA und ermºglichte mit dieser fi-

nanziellen Unterst¿tzung auch parallele 

¦bersetzungsprojekte, wie das finanzielle 

Engagement f¿r die ¦bersetzung der Werke 

ĂAnimismus und Spiritismusñ von Ale-

xander Aksakow in die deutsche Sprache. 

Constantin Wittig war von Alexander 

Aksakow als Sekretªr f¿r das Projekt 

der Bibliothek f¿r Spiritualismus in 

Deutschland engagiert worden. Dieses 

Projekt war von grºÇter Bedeutung f¿r 

die ernsthafte Entwicklung von Studien 
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zu Fragen des Geistes, dass die faszinie-

rendsten Verºffentlichungen auf dem 

Gebiet des Spiritualismus und des Ok-

kultismus ¿bersetzt und verºffentlicht 

w¿rden. Sie wªren ein groÇes historisches 

Erbe, das leider nicht stattgefunden hatte. 

Auch im deutschen Sprachraum ist der 

Ursprung der modernen okkultistischen Be-

wegung eng mit dem Spiritismus verbunden, 

der um 1853 aus den USA nach Deutschland 

kam. Ein breites Interesse an okkulten Phª-

nomenen riefen hier besonders die Sitzun-

gen des Physikers Karl Friedrich Zºllner 

mit dem Medium Henry Slade hervor, an de-

nen auch andere bedeutende Wissenschaftler 

(darunter Gustav Theodor Fechner) teilnah-

men und ¿ber die Zºllner ab 1878 ausf¿hrli-

che Berichte verºffentlichte. Zºllner erwarte-

te von diesen S®ancen Beweise f¿r die Exis-

tenz einer Vierten Dimension und wollte 

damit eine ĂTranszendentale Physikñ be-

gr¿nden. Wªhrend die bei S®ancen auftre-

tenden okkulten Phªnomene traditionell als 

 uÇerungen verstorbener Personen gedeutet 

wurden, entstand in den 1880er Jahren in 

Deutschland eine neue animistische Richtung 

(v. lat. anima = āSeeleó), welche die Ursa-

chen dieser Phªnomene als unbekannt be-

trachtete und sie auf psychologischer Ebene 

untersuchen wollte. 

1886 gab es in Deutschland zwei bedeu-

tende Neugr¿ndungen im Bereich des Okkul-

tismus: die Psychologische Gesellschaft 

und die theosophische Zeitschrift 

Sphinx. Die Psychologische Gesellschaft ver-

folgte vor allem das Ziel, durch 

streng wissenschaftlich durchge-

f¿hrte Experimente mit mediu-

mistisch begabten Versuchsper-

sonen neue Erkenntnisse ¿ber die 

menschliche Psyche zu gewinnen. 

Die Sphinx, herausgegeben von Wilhelm 

H¿bbe-Schleiden, brachte mit wissenschaftli-

chem Anspruch Berichte ¿ber okkulte Phªno-

mene wie Telepathie und Magnetismus sowie 

Beitrªge zu den ĂOkkulten Wissenschaf-

tenñ wie Astrologie und Magie. Sie zªhlte 

auch namhafte Wissenschaftler wie Alfred 

Russel Wallace und Eduard von Hartmann 

sowie andere bedeutende Personen wie Leo 

Tolstoi oder den Sozialdemokraten Kurt Eis-

ner zu ihren Autoren. ¦ber die Arbeit der 

Psychologischen Gesellschaft berichtete ne-

ben okkulten Magazinen, wie der Sphinx 

Die medialen Sitzungen 
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auch die Mainstream-Presse, wie etwa die 

Gegenwart. 

Trotz der Bem¿hungen vieler Denker und 

Wissenschaftler, das Wissen ¿ber Arbeits-

methoden und sogar Religion zu strukturie-

ren, hatte der Glaube an spirituelle Linien in 

Deutschland einen experimentellen Cha-

rakter. Die medialen Sitzungen wurden 

hauptsªchlich abgehalten, um die Neu-

gier des Kontakts mit bereits verstor-

benen Menschen und nicht auf der Su-

che nach moralischer Erhebung zu be-

ruhigen. Diese Kommunikation wurde von 

den sogenannten "Zaubertechnikern" her-

gestellt, die Treffen abhielten, um mit den 

Geistern der Toten oder Engeln zu kommu-

nizieren. Leider werden wir in den Beispie-

len der deutschen Erfahrung spªter die 

tragischen Folgen der Suche nach dem 

medialen Phªnomen sehen, ohne den mora-

lischen Charakter zu ber¿cksichtigen.  

 

 

 

 

Nach dem, was wir bis zur vorliegenden 

Studie sehen kºnnen, hatte der Eintritt 

von Allan Kardecs Lehren in Deutsch-

land eine sehr merkw¿rdige Geschich-

te: Ein Deutscher, schwedischer Abstam-

mung, Baron Ludwig von G¿ldenstubbe, 

wurde in Frankreich als Konkurrent von 

Kardecs Werk angesehen. Er war ein be-

r¿hmter Gelehrter der spirituellen Kommu-

nikation und lebte in Paris. In seinem Haus 

gr¿ndete er eine Gruppe medialer Tref-

fen und war immer von der Anwesenheit 

ber¿hmter Persºnlichkeiten geprªgt, darun-

ter auch Napoleon Bonaparte III.  

G¿ldenstubbes Gewohnheit der medialen 

Praxis erschien als Kontrast zu Kardecs 

Werk, das die Stªrke des Aspekts der 

christlichen Moral erhºhte. In der Kritik an 

Professor Rivails Bem¿hungen im Gegen-

satz zu der Arbeit von G¿ldenstubbe wurde 

gesagt, dass sich in Kardecs Arbeit kommu-

nizierende Geister als groÇ und mªchtig 

darstellten. Sie sagten, sie seien ¿berlegen 

und kommunizierten sogar in anderen Spra-

chen, wo sie im Gegensatz zu den 

Ămenschlicherenñ Geistern, die sich G¿lden-

stubbe prªsentierten, Texte ¿ber Moral 

schrieben. Es war eine Art zu sagen, dass 

G¿ldenstubbes Arbeit wahrer schien als die 

von Kardec. Aufgrund des Deutsch-

Franzºsischen Krieges zwischen 1870 und 

1871 (Der Deutsch-Franzºsische Krieg war eine mi-

litªrische Auseinandersetzung zwischen Frankreich 

einerseits und dem Norddeutschen Bund unter der 

F¿hrung PreuÇens, sowie den mit ihm verb¿ndeten 

s¿ddeutschen Staaten Bayern, W¿rttemberg, Baden 

und Hessen-Darmstadt andererseits) verlªsst die 

Familie G¿ldenstubbe Paris und kehrt 

nach Deutschland in die Stadt Stuttgart zu-

r¿ck.  

Dort trifft er den Hauptvertreter der 

deutschen theistischen philosophischen Li-

nie, den Theologen-Philosophen Imma-

nuel Hermann Fichte.  

Fichtes mediale Erfah-

rungen waren f¿r die Ent-

wicklung des Spiritismus 

in Deutschland von gro-

Çer Bedeutung. Bis zu sei-

nem Tod im Jahr 1879 kor-

respondierte er mit Alexan-

der Aksakow und sandte Ar-

tikel zum Thema Spiritisti-

sche Lehre. Infolgedessen 

nahm der Anteil der Gegner 

des Spiritismus/Kardec und der Verteidiger 

von Andrew Jackson Davisó Arbeit zu. Der 

groÇe Unterschied zwischen den beiden Li-

nien beruhte hauptsªchlich auf zwei Punk-

ten: der Reinkarnation (Davis' Theorie 

glaubt nicht an die R¿ckkehr des Geistes 

zur Erde durch Reinkarnation) und dem in 

den B¿chern von Kardec postulierten As-

pekt der christlichen Moral. Zu dieser 

Zeit sehen wir die ersten Versuche, eine 

spirituelle Zeitschrift und spirituelle Grup-

pen nach dem Vorbild von Kardec-

Anhªngern zu gr¿nden. 1869 gr¿ndete der 

polnische Graf Poninski zusammen mit dem 

Schriftsteller Zerboni di Sposetti und dem 

Typographen Kasprowicz eine Gruppe f¿r 

Studien des Spiritismus nach Allan Kardec, 

die bis in die 1871er Jahre bestehen blieb. 

Graf Poninski hatte wahrscheinlich hªufig 

In Brasilien hatten viele das 
Gl¿ck, mediale Phªnomene zu 
verstehen, die auf den Lehren 
von Allan Kardec beruhen. 
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direkt mit Allan Kardec korrespondiert. Wir 

sehen einen Artikel, den Kardec in der Re-

vue Spirite von 1868 verºffentlicht hat. 

Der ber¿hmte deutsche Herausgeber von 

Werken zum Okkultismus und Spiritismus, 

Oswald Mutze in Leipzig gr¿ndete eine 

Zeitschrift ªhnlich der von Allan Kardec mit 

dem Namen ĂSpiritistisch-rationalisti-

sche Zeitschriftñ. Der Versuch des Heraus-

gebers war nicht erfolgreich, da die Zeit-

schrift nur zwischen 1872 und 1874 er-

schien. Neben dem Schriftsteller Bernhard 

Cyriax verºffentlichte Oswald Mutze auch 

eine andere Zeitschrift, das Spiritist Journal 

(ĂSpiritistisches Journalñ). Ein weiterer 

Versuch einer spiritistischen Verºffentli-

chung war die in Frankreich verfasste und 

ins Deutsche ¿bersetzte Zeitung "Licht, 

mehr Licht". 

 

nahmen jedoch in Deutschland zu, bis sie 

in den 1860er Jahren in der deutschen Sze-

ne sehr wichtig wurden. Bis 1880 verursach-

ten diese Konflikte, obwohl es nicht einfach 

war, eine Trennlinie zu ziehen, viele Proble-

me f¿r die spirituelle Bewegung in Deutsch-

land, bis mit dem Tod von Poninski die viel-

versprechende Arbeit von ihm auseinander-

fallen w¿rde. 

Obwohl das Problem der Reinkarnation 

die Scheide zwischen den Linien von Allan 

Kardec und dem Amerikaner Andrew 

Jackson Davis war, w¿rden einige andere 

Paradigmen das grºÇte Problem darstellen, 

denn sie w¿rden die Praxis und die Theorie 

derer beeinflussen, die an einer Vertiefung 

der spirituellen und spiritistischen Studien 

interessiert sind. Zum Beispiel sah 

Poninski im Spiritismus nach Kardec 

klar die Grundlage einer neuen christli-

chen Religion unter der Richtlinie 

"Ohne Liebe gibt es keine Erlºsung." 

Seiner Meinung nach sollte der Spiritismus 

nach Kardec die Rolle erf¿llen, die bis dahin 

keine Kirche gespielt hatte: die ¦berwin-

dung des dogmatischen Radikalismus und 

die ethisch-moralische Verbesserung der 

Menschheit.  

Poninski glaubte, dass die Bedeutung der 

Kommunikation mit den Geistern und die 

Unterst¿tzung und Anerkennung durch die 

exakten Wissenschaften zu diesem Thema, 

im Vergleich zu der Aufgabe eines guten 

Verstªndnisses der Moral Christi f¿r den Spi-

ritismus, zweitrangig sein w¿rde. 

Gegen diese Meinung wurde in der von  

Alexander Aksakow gegr¿ndeten Zeit-

schrift "Psychische Studien" verºffent-

licht. In der ersten Ausgabe von 1874 zi-

tiert er: ĂEs ist ein groÇer Fehler, den 

Spiritismus als eine Form der Religion 

zu verwechseln. Dies gehºrt zweifellos 

zur Spezialitªt der Psychologie, und die 

Religion hat einen gemeinsamen Punkt 

im Glauben an die Seele und in der 

Kommunikation mit Geistern.ñ Die Auf-

fassung von Spiritismus x Spiritualis-

mus in Bezug auf Religion und Wissen-

schaft war bei der Bewertung und Klas-

sifizierung medialistischer Phªnomene 

unterschiedlich. Die damaligen deutschen 

Spiritisten stellten mediale Phªnomene in 

Bezug auf die moralischen Lehren der spiri-

tistischen Lehre an zweite Stelle. Die Werte 

waren das Ergebnis der Einhaltung des ethi-

schen Niveaus der eingegangenen Mitteilun-

gen. Diese Priorisierung f¿hrte zu einer be-

sonderen Wertschªtzung f¿r das Erlernen 

der Techniken der spirituellen Kommunikati-

on, insbesondere der Verbesserung von Psy-

chographie, Psychophonie und Intuition, die 

sich aus der Inspiration aus der spirituellen 

Welt ergeben. Durch mediales Wissen, das 

in spiritistischen Medien hinterlegt ist, 

braucht es nicht unbedingt Beweise durch 

eindrucksvolle Shows, um die Richtigkeit der 

Kommunikation mit den Geistern zu bestªti-

gen. 

In Deutschland fehlten zu dieser Zeit  je-

doch Medien f¿r materielle Phªnomene, 

aber f¿r viele waren diese wissenschaftli-

chen Beweise noch erforderlich. Oft brach-

ten Wissenschaftler und Leute aus der deut-

schen High Society Medien mit, die f¿r ihre 

Aktivitªten ber¿hmt waren, prªsentierten 

ihre Fªhigkeiten in teuren Shows, was viele 

zu Zweifeln f¿hrte, die Kontrollen verschªrf-

ten und die ungez¿gelte Suche, um ge-

fªlschte Phªnomene und betr¿gerische Me-

dien zu entlarven. Dies wirkte sich auch auf 

die Arbeit seriºser Medien aus, die sich noch 

Die Konflikte zwischen den  

Kardecisten und den ĂDavisianernñ 
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im Aufbau ihrer Fªhigkeiten befanden. Die 

verschªrften Spekulationen und Verfolgun-

gen um die mediale Fªhigkeit f¿hrten bei 

vielen Medien zu einem Ungleichgewicht und 

schlieÇlich Selbstmord, einschlieÇlich des 

wahrscheinlichen Falles des Mediums Hellen-

bach. Aufgrund dieser Zeit intensiver Suche, 

um Medien zu entlarven, verliert der Spiritis-

mus in Deutschland seinen emotionalen Cha-

rakter unter gewºhnlichen, b¿rgerlichen und 

edlen B¿rgern. Er wurde zu einer breiten Be-

wegung der Spekulation und Neugier, ob-

wohl er immer noch die inspirierende Hilfe 

von Medien wie Adelma von Vay in ihrer 

missionarischen Aufgabe in Ungarn hatte. 

Mit Ausnahme der Studien und medialen 

Arbeiten, die in dem von Poninski gegr¿nde-

ten ĂVerein f¿r spirite Studienñ durchge-

f¿hrt wurden, hatte das Leben der spiritisti-

schen Vereinigungen nach Kardec in 

Deutschland ein Publikum, das von der Ver-

einigung von B¿rgern mit ideologischen  

oder rein wissenschaftlichen Interessen ge-

prªgt war. Der Ort f¿r br¿derliche Treffen 

verlor sein Territorium durch Shows und ºf-

fentliche Treffen, an denen die verschiede-

nen Schichten der Gesellschaft beteiligt wa-

ren. Alle diese missbrªuchlichen Shows f¿hr-

ten zu einem schlechten Ruf f¿r Studien zum 

Thema Spiritismus, wenn nicht die Anwesen-

heit und das Interesse eines groÇen Wissen-

schaftlers gewesen wªre: Friedrich Zºllner, 

Professor f¿r Astrophysik an der Univer-

sitªt Leipzig. Er nahm an spiritistischen Sit-

zungen teil und half bei der Organisation der 

Prªsentationen des ber¿hmten amerikani-

schen Mediums Henry Slade in Deutschland, 

einschlieÇlich der Beteiligung an Slades Ver-

haftung in Leipzig. Mehr als eine Show, 

suchte er jedoch Bestªtigung f¿r seine These 

¿ber die vierte Dimension, die f¿r ihn die 

geistige Welt bedeutete. Zºllner lernte den 

Spiritismus 1875 auf einer Reise nach Lon-

don kennen, wo er den Chemiker William 

Crookes traf, der Spiritist war. Er erkannte 

seine Richtigkeit und brachte den Vorschlag 

f¿r eingehende wissenschaftliche Studien zur 

Formulierung einer These nach Deutschland, 

die die Realitªt der geistigen Welt auf wis-

senschaftlicher Basis beweisen sollte. Durch 

Studien bei Slade und seine Berichte beein-

flusste er renommierte Persºnlichkeiten aus 

der damaligen wissenschaftlichen und philo-

sophischen Gemeinschaft. Andererseits ver-

anlassten die Bekanntheit dieser Ereignisse, 

sowie die Entwicklung seiner Theorie viele 

Professoren der Universitªt Leipzig, sich von 

ihm zu distanzieren, weil sie seine Theorien 

und Experimente nicht ernst nahmen. Er 

wurde von der wissenschaftlichen Gemein-

schaft diskreditiert. In seinem Buch 

"Wissenschaftliche Abhandlungen" stell-

te er fest, dass er bis dahin seinen Glauben 

an Gott und an die Ewigkeit verloren hatte 

und in Zeiten so groÇer Verzweiflung war, 

dass er immer eine Flasche Zyankali hatte, 

falls er Selbstmord begehen wollte. Nach-

dem er spirituelle Praktiken kennenge-

lernt hatte, f¿hlte er sich erneuert und 

wurde in sich selbst wiedergeboren. 

F¿r die damalige wissenschaftliche Gesell-

schaft lºsten seine theosophischen ¦berzeu-

gungen negative Reaktionen auf seine Arbeit 

aus. Das Unbehagen, das Zºllner in der wis-

senschaftlichen Gemeinschaft verursachte, 

wurde durch die angebliche Diskrepanz zwi-

schen der materialistischen Zivilisation und 

der moralischen Ethik der Kultur seiner Zeit 

verursacht, f¿r die Studien auf dem Gebiet 

der spirituellen Wahrheiten nicht fºrderlich 

waren. Diejenigen, die sich diesem The-

ma widmeten, lebten auf Inseln und 

marschierten gegen die logische Strº-

mung des darwinistischen atheistischen 

Evolutionismus und des herrschenden 

Materialismus. In Deutschland waren vor 

allem materialistische Denker wie Scho-

penhauer und Eduard von Hartmann im 

Trend. Es gab einen groÇen Unterschied 

zwischen der Bedeutung, die der wirtschaftli-

chen und sozialen Seite zum Nachteil der 
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ethischen und moralischen Seite beigemes-

sen wurde. Die materialistische Tendenz und 

der Rationalismus ¿bernahmen die Gesell-

schaft. Die Naturwissenschaften gewannen  

als Motor der Gesellschaft an Stªrke, ohne 

religiºse Grundlagen. Das Aufbl¿hen der 

technischen Universitªten und die Investition 

in deutsche Schulen haben f¿r die Gesell-

schaft eine groÇe Bedeutung erlangt. Zºllner 

passte nicht in dieses Szenario. In seinem 

kleinen Observatorium behielt er immer das 

Ideal der integralen Wissenschaft bei, in dem 

Physik, Theorien tiefer Kenntnisse der 

menschlichen Psychologie und Erkenntnis-

theorie verschmolzen. F¿r ihn sollten Philo-

sophie und empirische Disziplin, Seele und 

Materie, Immanenz und Transzendenz, Tat-

sachen, die durch Wissenschaft und morali-

sche Prinzipien bewiesen wurden, unter der-

selben Perspektive und Bedeutung f¿r die 

Menschheit gehalten werden. Karl Friedrich 

Zºllner war der letzte Lehrer, der im 19. 

Jahrhundert Werke zum Thema Spiritismus 

in Deutschland prªsentierte. Parallel zu Zºll-

ner sollte der Bayer Carl du Prel (1839-

1899) zwischen 1880 und 1900 der ber¿hm-

teste Schriftsteller des deutschen Spiritismus 

werden. Er war Offizier der Armee und pro-

movierte in Philosophie an der Universitªt 

T¿bingen. 1892 nahm er an den ber¿hmten 

Mailªnder Experimenten mit dem Medium 

Eus§pia Paladino teil. Anstatt Schopenhauers 

pessimistische Perspektive den Schmerz als 

Gesetz der Welt zu verbreiten, entwarf du 

Prel die transzendentale Philosophie der 

Welt. Seine Schlussfolgerungen von tiefer 

analytischer Genauigkeit markierten einen 

Schritt in der Technik, metaphysischen Phª-

nomenen zu begegnen. 

Die groÇen Unterdr¿ckungen religiºser 

Linien und politische Revolutionen zwischen 

den Jahren 1815 und 1848 erzeugten die an-

tireligiºse Tendenz unter den Jugendlichen 

dieser Zeit. Mit dem Aufkommen des Materi-

alismus wurde der Spiritismus ignoriert, da 

seine Erklªrungen im Gegensatz zu den Er-

klªrungen der materialistischen Philosophie 

als oberflªchlich angesehen wurden. 

Die Frage nach der Unsterblichkeit der 

Seele hatte ihre Relevanz in der wissen-

schaftlichen und philosophischen Szene der 

Zeit vºllig verloren. Die rationalistische Wis-

senschaft, die den Tod religiºser Fragen pre-

digte, nahm im Land einen sehr starken Im-

puls auf und lºste unter den dominierenden 

Kirchen groÇe Kontroversen aus, da sie diese 

Bewegung, insbesondere unter jungen Men-

schen, als Gefahr f¿r den religiºsen Glauben 

betrachteten und sich stark in eine offensive 

Opposition stellten.  

In Deutschland verlor die spiritisti-

sche Lehre von Allan Kardec aufgrund 

des religiºsen Charakters, die sie mit-

bringt, ihren Wert. Sie war als die philo-

sophisch-religiºse-spiritistische Bewe-

gung bekannt, wªhrend die spiritualisti-

sche Linie von Jackson Davis mehr mit 

dem wissenschaftlichen Aspekt identifi-

ziert wurde. F¿r die Deutschen dieser 
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Zeit war der Spiritualismus der wahre 

wissenschaftliche Kanal f¿r Studien zur 

medialen Phªnomenologie mit ernsthaf-

terem Charakter, wªhrend Kardecs Spi-

ritismus als religiºse Doktrin angesehen 

wurde, die mehr an der ethischen Quali-

tªt der Kommunikation, als an der Su-

che f¿r zuverlªssige wissenschaftliche 

Beweise interessiert war . 

Infolgedessen hatte die wissenschaftliche 

Gemeinschaft Ende des 19. Jahrhunderts ei-

ne groÇe Distanz zu dem spiritistischen Ma-

terial. Persºnlichkeiten, die Kardecs Material 

studierten, waren von der wissenschaftlichen 

und rationalistischen Anziehungskraft der 

damaligen Zeit ¿berzeugt, dass Spiritualis-

mus der ernsteste und sicherste Weg sei. Als 

Beispiel sehen wir den ber¿hmten Schrift-

steller Karl May, der ein Anhªnger des Spiri-

tismus nach Kardec war. Nach 1903, mit sei-

ner zweiten Ehe, wurde er jedoch von seiner 

Frau vom Spiritualismus ¿berzeugt. 

Tatsªchlich hatte jeder spirituelle 

ĂWissenschaftlerñ in Deutschland auch sei-

nen positiven Punkt: Er diente als Hebel f¿r 

Studien auf dem Gebiet der Psychologie und 

Psychiatrie, die auf spiritueller Kommunikati-

on und ihren Einfl¿ssen beruhten, und er-

zeugte sogar den Anschein einer neuen Wis-

senschaft: Parapsychologie, ein Begriff, der 

von Max Dessoir (eigentlich Max Dessauer, 

*8. Februar 1867; À 19. Juli 1947)  kreiert 

wurde, einem Psychologen, Arzt, Philosoph 

und weit bekannten Forscher auf diesem Ge-

biet im ber¿hmten Charit¯-Krankenhaus in 

Berlin. Obsession war zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts in Deutschland ein weit ver-

breitetes Thema, einschlieÇlich der Inspirati-

on f¿r die Studien des Schweizer Eugen 

Bleuler auf dem Gebiet seiner Entdeckungen 

¿ber die Schizophrenie. Der Schweizer Psy-

chologe Carl G. Jung (* 26. Juli 1875, À 6. 

Juni 1961 und Begr¿nder der analytischen 

Psychologie)  verbrachte ebenfalls viel Zeit 

mit diesem Thema, einschlieÇlich des Schrei-

bens in drei Vorworten zu spiritistischen B¿-

chern dieser Zeit. Die Medialitªt wurde zwi-

schen der medizinischen und wissenschaftli-

chen Gemeinschaft in Deutschland als ein 

Feld der Hypnose angesehen, das zuvor vom 

Deutschen Franz A. Mesmer entdeckt worden 

war, und nicht als die Medialitªt, wie sie All-

an Kardec in seine Lehren eingebracht hatte. 

Die Ablehnung des Spiritismus war Teil des 

Versuchs von Kardec, das sogenannte 

"wissenschaftliche" zu "christlicher Wissen-

schaftñ zu machen. 

In unseren Studien kºnnen wir sehen, 

dass die spiritistischen und spiritualistischen 

Bewegungen Ende des 19. Jahrhunderts eine 

organisatorische Form in Deutschland ange-

nommen haben. In den Stªdten Berlin, Ham-

burg, Leipzig, Dresden und Breslau (heute 

Wroclaw in Polen) wurden mehrere Vereins-

berichte gefunden. Die Zunahme der Verºf-

fentlichungen von B¿chern, Zeitschriften und 

die Verbreitung von Brosch¿ren in diesem 

Bereich trugen ebenfalls zu dieser Verbrei-

tung bei. Das Engagement von Verlagen wie 

Oswald Mutze und Max Spohr wirkte sich 

aus. Allein in Berlin gibt es Aufzeichnun-

gen von mehr als 50 spiritistischen 

Zentren zu Beginn des 20. Jahrhunderts, 

die mediale Sitzungen im spirituellen 

Bereich durchf¿hrten. Eine beeindru-

ckende Zahl, (wenn wir heute (im Jahr 

2020) sehen, als wir diesen Artikel 

schreiben, dass wir momentan in 

Deutschland weniger als 25 Gruppen in 

verschiedenen Stªdten haben, von de-

nen 16 Gruppen Mitglieder in der Deut-
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schen Spiritistischen Vereinigung D.S.V. 

e.V. sind).  

Parallel zu den spiritualistischen Bewe-

gungen von Davis und dem Spiritismus von 

Allan Kardec tauchten viele andere Gruppen 

in den als Okkultismus oder okkulte Wissen-

schaften bezeichneten Gedankengªngen auf. 

Sie waren Gruppen mit Sektencharakter, 

die verschiedene Erfahrungen im Kontakt mit 

der spirituellen Welt praktizierten. Okkultis-

ten umfassten esoterische Linien, hermeneu-

tische und mythologische ¦berzeugungen 

und leider auch schwarze Magie und exorzis-

tische Praktiken. 

 

Innerhalb der Psychologischen Gesell-

schaft kam es bald zu Differenzen zwischen 

den beiden wichtigsten Mitarbeitern, Albert 

von Schrenck-Notzing und Carl du Prel. Der 

Philosoph du Prel wollte mit der Begr¿ndung 

einer ĂTranszendentalen Psychologieñ ein 

Gegengewicht zu dem herrschenden Materia-

lismus schaffen und sah in den Experimenten 

der Gesellschaft einen wichtigen Beitrag 

hierzu, indem er hoffte, durch sie den Mate-

rialismus empirisch widerlegen zu kºnnen.  

Dagegen verfolgte der Psychiater 

Schrenck-Notzing das eher pragmatische 

und umgekehrt ausgerichtete Ziel, gewisse 

rªtselhafte Phªnomene, die er etwa durch 

Hypnose hervorrufen konnte, aus dem Be-

reich des Mystischen in den der Ăoffiziellen 

Wissenschaftñ einzubringen. 1889 kam es 

zum Bruch, indem sich unter der Leitung du 

Prels eine Gesellschaft f¿r Experimentalpsy-

chologie abspaltete, in der das Ziel einer 

transzendentalen Psychologie weiterverfolgt 

wurde, wªhrend die verbleibende Mutterge-

sellschaft unter Schrenck-Notzing der Rich-

tung folgte, aus der die Parapsychologie her-

vorging. 

Die von du Prel und H¿bbe-Schleiden ver-

tretene Zielsetzung, das Spirituelle zum Ge-

genstand wissenschaftlicher Forschung zu 

machen, war ab etwa 1890 ein zentrales 

Thema der deutschen okkultistischen Bewe-

gung. Im Verlauf der 1890er Jahre verlager-

te sich das Interesse aber von der wissen-

schaftlichen Erforschung zur subjektiven Er-

fahrung. Okkultismus wurde zunehmend als 

eine Angelegenheit der persºnlichen Ent-

wicklung verstanden, bei der den Ăokkulten 

K¿nstenñ eine Schl¿sselrolle zukam und die 

dem Zeitgeist des Fin de si¯cle entspre-

chend, mit der Entwicklung alternativer Le-

bensstile verbunden war. Inzwischen handel-

te es sich um eine Massenbewegung mit vie-

len lokalen und ¿berregionalen Gesellschaf-

ten, mit zahlreichen Buchverlagen, welche 

unter anderem okkultistische Literatur her-

ausbrachten, und mit etlichen eigenen Zeit-

schriften, von denen neben der Sphinx 

(1886ï1896), die von Franz Hartmann 

(hier ein kleiner Ausschnitt 

von einem Bericht von 

C.W.Sellin auf der 21. Seite), 

ĂSpiritismus und Wissen-

schaft in Deutschlandñ, aus 

dieser Zeitschrift heraus-

gegebenen Lotusbl¿then 

(1892ï1900) und Paul Zil-

lmanns [Neue] Metaphysische Rund-

schau (1896ï1918), die bedeutendsten 

waren.  

 

 

Die Psychologische Gesellschaft 
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F¿hrende Vertreter des auf die eigene spi-

rituelle Entwicklung und Erfahrung ausge-

richteten Okkultismus waren die Theosophen 

Franz Hartmann und Rudolf Steiner, der 

1902 die Leitung der neu gegr¿ndeten Deut-

schen Sekte der Theosophischen Gesellschaft 

¿bernahm und spªter die Anthroposophie 

begr¿ndete, wªhrend die Theosophen auf 

der Grundlage der spirituellen Entwicklung 

des Einzelnen weltweit die Schaffung einer 

Ăallumfassenden Bruderschaft der Mensch-

heitñ anstrebten, entwickelte sich speziell im 

deutschsprachigen Raum im fr¿hen 20. Jahr-

hundert mit der Ariosophie eine Bewegung, 

welche okkultistische Elemente mit Rassis-

mus und Nationalismus verband. Die Ari-

osophen, deren bedeutendste Reprªsentan-

ten Guido von List und Jºrg Lanz von Lieben-

fels waren, propagierten eine rassisch reine 

Ăarischeñ Gesellschaft und ¿bernahmen se-

lektiv gewisse Vorstellungen aus der Theoso-

phie, darunter die Lehre von den Wurzelras-

sen. Innerhalb der Okkultismus-Bewegung 

war die Ariosophie jedoch nur eine Rander-

scheinung, wªhrend umgekehrt okkultisti-

sche Themen etwa in den Publikationen des 

Lanz von Liebenfels nur einen recht geringen 

Raum einnahmen. 

In den ersten Jahrzehnten des 20. 

Jahrhunderts konnte sich der Okkultis-

mus in fast allen seinen Spielarten in 

Deutschland recht frei entfalten und er-

freute sich wachsender Beliebtheit. Es 

gab zwar Gegner wie die Katholische Kirche, 

und besonders in Bayern gab es einen 

ĂGaukeleiñ-Paragrafen im Strafgesetzbuch, 

der eine Handhabe bot, etwa Handleser und 

Astrologen strafrechtlich zu verfolgen, aber 

insgesamt wuchs die Akzeptanz f¿r Ădas Ok-

kulteñ. Auch einige f¿hrende Nationalsozialis-

ten waren an okkulten Themen interessiert. 

So nahm Rudolf HeÇ regelmªÇig die Dienste 

von Astrologen, Magnetheilern und Hell-

sehern in Anspruch. Heinrich Himmler fºr-

derte den Ariosophen Karl Maria Wiligut als 

seinen Ăprivaten Magierñ und Hellseher. Die-

ser hatte eine eigene Variante eines Ge-

schichtsmythos von ¿bermenschlichen ari-

schen Vorfahren entwickelt. Wiligut wurde 

Leiter der Abteilung Vor- und Fr¿hgeschichte 

der SS und trug zum Ausbau der Wewels-

burg als SS-Zeremonienstªtte bei. 1939 

wurde er jedoch ï unter anderem wegen des 

Bekanntwerdens einer fr¿heren Schizophre-

nie ï aus der SS ausgeschlossen. F¿r Adolf 

Hitler waren dagegen Okkultisten bereits in 

seinem Buch ĂMein Kampfñ (1925/26) ein 

Haufen von Wirrkºpfen. 

Die Thule-Gesellschaft wurde in M¿n-

chen gegr¿ndet und war eine okkulte Ge-

heimgesellschaft, die nach dem mystischen 

Land einer griechischen Legende benannt 

wurde.  

Diese Gesellschaft war eine Gruppe, die  

stark an die Politik des Antisemitismus 

glaubte und sie propagierte und an den My-

Theosophische Gesellschaft 
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thos der verlorenen Menschen in Atlantis. Sie 

glaubte, dass die Bevºlkerung von Atlantis 

von einer ¿berlegenen Rasse von vernichte-

ten Kriegern gebildet worden wªre und dass 

sie ihre Nachkommen immer noch in den Re-

gionen Nepals haben w¿rden. Diese Gruppe 

hatte eine groÇe politische Kraft und mit Hil-

fe der spirituellen Mentoren der Gesellschaft 

waren sie sehr unterst¿tzend und halfen bei 

der Umwandlung der Deutschen Arbeiterpar-

tei, die spªter zur NSDAP (National-

sozialistische deutsche Arbeiterpartei) wur-

de.  

Sie hatte Mitglieder der Spitzengruppen 

der Partei, darunter Rudolf HeÇ und Alfred 

Rosenberg. Adolf Hitler war von Rudolf HeÇ 

in die Thule-Gesellschaft und die Thule-

Gruppe eingeweiht worden, als sie in der 

Festung Landsberg (am 11. November 1923 

wurde Adolf Hitler wegen Hochverrats nach 

einem Putschversuch verhaftet) gefangen 

waren.  

Der gesamte Teil der Philosophie des Na-

tionalsozialismus basierte auf diesen Ge-

schichten, und sein F¿hrer war ein Anhªnger 

und vºllig abhªngig von der Hilfe von Medi-

en, Astrologen, Esoterikern und Paranorma-

len. Hitlers gesamte arische These hatte 

auch ihren Ursprung in dieser Bewegung.  

Heutzutage nennt die Geschichte diesen 

Teil des Nationalsozialismus Nazi-Mystik, die 

auch ihren Ursprung in den Theorien der ras-

sistischen Philosophie von Arthur Gobineau  

hatte (* 14.07.1816, À 13.10.1882, franzºsi-

scher Diplomat und Schriftsteller). Seine all-

gemeine Bekanntheit verdankt er dem Ver-

such ¿ber die Ungleichheit der Menschenras-

sen (Essai sur lôin®galit® des races humai-

nes).  

Er gilt deswegen als einer der Begr¿nder 

des rassistischen Denkens. Guido von List 

war Esoteriker gewesen, der behauptete, 

von Gobineau und der Theosophin Madame 

Blavatsky (Helena Petrovna Blavatsky, russ-

landdeutsche Okkultistin, und der Theoso-

phen Madame Blavatsky beeinflusst worden 

zu sein.  

Er glaubte an eine j¿dische Verschwº-

rung, die die Existenz der arischen Rasse be-

drohte, und diese Geschichten wurden im 

fr¿hen 20. Jahrhundert in Westeuropa popu-

lªr. Die verzerrte NS-Propaganda f¿gte dem 

griechischen Glauben an Atlantis hinzu, dass 

das j¿dische Volk die Ursache f¿r die Zerstº-

rung dieser mythischen Stadt gewesen wªre. 

Hochrangige Nazioffiziere wie Heinrich 

Himmler, Rudolf Hess und Walther Darr® wa-

ren bekannt f¿r ihr Interesse an Mystik und 

Paranormalitªt. 

Nach der Machtergreifung der Nationalso-

zialisten 1933 wurden okkultistische Vereini-

gungen als Ăstaatsfeindliche Sektenñ einge-

stuft. Die wichtigsten Anklagepunkte waren, 

dass Okkultisten den f¿r den Nationalsozia-

lismus zentral bedeutenden Rassismus ab-

lehnten und speziell die Theosophen sogar 

eine Ăallumfassende Bruderschaft der 

Menschheitñ propagierten und dass sie, ªhn-

lich wie die Freimaurer, angeblich eine 

Ăgefªhrlicheñ Beeinflussung der Volksmassen 

betrieben.  

Ab 1935 ist eine strafrechtliche Ver-

folgung okkultistischer Aktivitªten do-

kumentiert. 

1941 war Hitlers Stellvertreter Rudolf HeÇ 

auf eigene Faust nach GroÇbritannien geflo-

gen, um Friedensverhandlungen anzuregen. 

In einer umgehend durch den Propaganda-

minister Joseph Goebbels gestarteten Kam-

pagne wurde HeÇ als Geisteskranker be-

zeichnet, der aufgrund des Einflusses von 

Astrologen, Mesmeristen und anderen Okkul-

tisten unter Halluzinationen leide. Es folgten 

umfassende Polizeiaktionen gegen Astrolo-

gen, Spiritisten, Anthroposophen und alle 

Anhªnger ªhnlicher Richtungen, einschlieÇ-

lich der vºlkischen Ariosophen mit der An-

ordnung, diese Personen zur Zwangsarbeit 

zu verurteilen oder in Konzentrationslager 

einzuliefern und ihre Publikationen und sons-

tige Materialien zu beschlagnahmen. 

Das Ziel dieser Aktion gegen Geheimleh-

ren und sogenannte Geheimwissenschaften 

war die vollstªndige und dauerhafte Aus-

schaltung dieser Personen und ihrer Organi-

sationen. So notierte Goebbels in seinem Ta-

gebuch: ĂDieser ganze obskure Schwindel wird 

nun endg¿ltig ausgerottet. Die Wundermªnner, 

HeÇô Lieblinge, werden hinter Schloss und Riegel 

gesetzt.ñ Von Hitler wird berichtet, dass er 

namentlich Astrologen eine starke Mitschuld 

an HeÇô Aktion zusprach und ªuÇerte: ĂEs ist 

daher Zeit, mit diesem Sterndeuter Unfug 

radikal aufzurªumen.ñ Inwiefern das tatsªch-

Okkultistische Vereinigungen als 
Ăstaatsfeindliche Sektenñ 
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lich erreicht wurde, ist jedoch unklar. Goeb-

bels notierte nach der Aktion:  

ĂAlle Astrologen, Magnetopathen, Anthropo-
sophen, Spiritisten etc. verhaftet und ihre ge-
samte Tªtigkeit lahmgelegt. Damit ist diesem 
Schwindel endg¿ltig ein Ende gemacht.ñ Diese 
Einschªtzung wurde in der Fachliteratur weit-
gehend ¿bernommen. Dagegen wird in einer 
neueren Untersuchung von Uwe Schellinger et 
al. darauf hingewiesen, dass in den Anweisun-
gen Ausnahmeregelungen f¿r Wehrmachtsan-
gehºrige, f¿hrende Parteimitglieder und lei-
tende Staatsbeamte vorgesehen waren, und 
die Durchf¿hrung von Experimenten mit Pen-
deln zur Ortung feindlicher Schiffe bei der Ma-
rine noch im Jahr 1942 dokumentiert wurden.  

Als staatsfeindlich eingestuft und strafrecht-
lich verfolgt, konnten sich okkultistische/spi-
ritistische Bewegungen  erst nach Ende des 
Krieges wieder ungefªhrdet langsam ausbrei-
ten. Gegenwªrtig ist der Begriff Okkultismus 
immer noch vielfach in Gebrauch, aber leider 
in einem sehr negativen Aspekt dargestellt, 
hauptsªchlich beim Spiritismus hier in 
Deutschland.  

Aufgrund dieser Faktoren wurden nach dem 
Ende dieser dunklen Zeit in Deutschland die 
Themen der Medialitªt, d. h. des Spiritismus 
im Allgemeinen, als Synonym f¿r dªmonische 
Aktivitªten angesehen. Wir kommen daher zu 
dem Schluss, dass das Thema komplexer ist, 
als man es sich vorstellen kann und eine Men-
ge ernsthafter Analyse und tiefes Wissen er-
fordert, damit Allan Kardecs groÇartige Arbeit 
seinen Platz in diesem Land findet. In Anbe-
tracht der gesamten historischen Vergangen-
heit und der urspr¿nglichen Bedeutung des 
Wortes Spiritismus kommt man zu dem 
Schluss, dass sich die Deutschen sehr ungern 
mit dem Thema Spiritismus befassen. Das 
Thema ist noch sehr jung, viele leben noch 
immer den Schmerz und die Auswirkungen 
des Schadens, den der Nationalsozialismus 

dem deutschen Volk zugef¿gt hat. Sie sind ein 
Volk, das von Schuldgef¿hlen und dem Willen 
umgeben ist, auf einem Boden voller Karma 
und dunkler Energien erfolgreich zu sein. 

Die Welt hat immer Angst vor den 
Schrecken des Krieges. Bomben, endlose 
Zerstºrung vernichten Orte auf dem Planeten. 
Es gibt viele Todesfªlle und Schmerzen. Es 
wird jedoch noch sehr wenig auf einen ande-
ren Krieg geachtet, der viel schlimmer ist als 
der physische Krieg, das ist der psychische 
Krieg. Psychische Kriege stellen sowohl f¿r die 
materielle als auch f¿r die geistige Welt echte 
Katastrophen dar und sind nicht so leicht zu 
beheben wie materielle. Wenn ein durch den 
Krieg zerstºrtes Land etwa 50 Jahre braucht, 
um materiell wieder aufzubauen, kann es psy-
chisch gesehen, Jahrhunderte und Ewigkeiten 
dauern. Es hªngt alles von der Fªhigkeit des 
Menschen ab, sich zu verwandeln, zu verge-
ben und den Feind als Bruder zu akzeptieren. 
Dies geschieht nicht nur auf den Schwin-
gungsebenen jenseits der Materie, sondern 
auch unter denen, die heute inkarniert sind, 
die, obwohl sie nicht mehr mit Waffen kªmp-
fen kºnnen, mit den Unterrichtskrªften zu 
Hause kªmpfen und den Kleinen Konzepte des 
Hasses und der Trennung beibringen, die im 
hªuslichen Busen geboren werden und sich 
nach Liebe und Frieden sehnen. 

Aufgrund dieses Faktors hat der Neonazis-
mus heute seine Wurzeln. Es ist nicht be-
kannt, was zwischen vier Wªnden gesagt wird 
- es gibt keine Mºglichkeit, Gedanken zu kon-
trollieren und genau zu wissen, was jeder Ein-
zelne ¿ber die Welt um ihn herum denkt. Die 
Welt ist stªndig ¿berrascht von wahnsinnigen 
Angriffen w¿tender Menschen, die vom Hass 
auf den scheinbaren "Feind" entflammt sind, 
der mºglicherweise gar nicht existiert - physi-
sche und psychische Bomben explodieren und 
zerstºren und verursachen groÇen Schmerz 
und Empºrung unter den Menschen. Auf spiri-
tueller Ebene haben psychische Bomben, die 
von hartgesottenen Geistern abgeworfen wer-
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den, die Fªhigkeit, Arbeitsumgebungen end-
g¿ltig abzubauen und Feindseligkeiten zwi-
schen Br¿dern, Kªmpfe und Konflikte her-
vorzurufen. Aufgrund menschlicher Schwª-
che ist der Sturz oft noch unvermeidlich; in-
folgedessen verlieren Hochburgen des Lichts 
und der Liebe, die zuvor als Hilfsposten an 
dunklen Orten auf dem Planeten fungierten, 
an Boden gegen¿ber dem Bºsen, das leider 
immer noch an diesen Orten herrscht. Mehr 
denn je m¿ssen die Worte Christi "Wachen 
und Beten" ber¿cksichtigt werden, insbeson-
dere f¿r die Koordinatoren gemeinn¿tziger 
Aktivitªten in Regionen, in denen die dunkle 
Psyche regiert. Wir sind stªndig Opfer psy-
chischer Angriffe, und die moralische Mahn-
wache der christlichen Liebe muss eine Kon-
stante sein, damit die Aufgabe erf¿llt werden 
kann. Jeder Bruder, der diese Flagge hisst 
und sich auf den Weg zur Arbeit macht, 
muss diese ¦berlegungen ber¿cksichtigen, 
damit er die Aufgabe ohne Entmutigung und 
mangelnde Motivation fortsetzen kann. Der 
Schutz von Oben fehlt nicht; Jesus und seine 
Friedensmissionare sind mit uns in Legionen, 
aber sie kºnnen nicht das tun, was jeder f¿r 
sich tun muss - gegen seine eigenen morali-
schen Schwªchen zu kªmpfen. 

 

 

Die Lehren von Allan Kardec in diesem 
Land wieder zu etablieren, ist leider eine 
komplizierte Aufgabe. Aufgrund des durch 
den Nationalsozialismus verursachten Scha-
dens, der das Medium ºffentlich in den 
Dienst des Bºsen stellte, wollen viele Deut-
sche nicht einmal davon hºren. Sie hºren 
kaum den Namen Spiritismus und gehen 
weg, aus Angst, sich mit Dingen zu befas-
sen, die mit Dunkelheit zu tun haben. Ob-
wohl die Fortschritte der deutschen spiritisti-
schen Bewegung aktuell bemerkenswert 
sind, bleibt noch viel zu tun und wir glauben, 
dass wir nur durch gr¿ndliche Kenntnis der 
Kultur und der Bed¿rfnisse dieses Landes 
bessere Richtlinien f¿r die Hilfe erstellen 
kºnnen. Das Verstªndnis der historischen 
Realitªt Deutschlands ist von grundlegender 
Bedeutung f¿r die Erhaltung und Achtung 
des spiritistischen Materials, beispielsweise 
durch die Neubewertung und Verwendung 
von Begriffen, die der deutschen Kultur an-
gemessener sind. 

Eine weitere wichtige Herausforderung f¿r 
uns ist das Thema Medialitªt und Religiosi-
tªt: sie sind in vielen deutschen Bundeslªn-
dern keine guten Visitenkarten f¿r den Ein-
stieg in den Spiritismus. Medialitªt und der 
religiºse Aspekt des Spiritismus sollten nicht 

ignoriert, sondern schrittweise in homºopa-
thischen Dosen integriert werden, damit sie 
absorbiert werden, um dem Geist den Atem 
der Heilung zu bringen und nicht lªnger un-
nºtige Verwirrungen des esoterischen und 
verzerrten Bildes, als das der Spiritismus 
noch gesehen wird. Wir kommen zum Bei-
spiel zu dem Schluss, dass das christliche 
Bild in Deutschland je nach Bundesland in 
der ¥ffentlichkeit nicht gut angesehen ist, 
insbesondere an Orten, an denen die Stªrke 
des Kommunismus vorhanden war und der 
Atheismus als neutrale und friedliche Form 
des Zusammenlebens herrscht. Das Chris-
tentum war f¿r das deutsche Volk ein Krieg 
und eine Trennung. Wir d¿rfen die Religions-
kriege des Mittelalters und die protestanti-
schen Bewegungen der lutherischen Refor-
men und des Calvinismus nicht vergessen. 
Mit dem Aufkommen des Nationalsozialismus 
und des Kommunismus war die Aus¿bung 
einer Religion in diesem Land in vielen Berei-
chen verboten worden - ganze Generationen 
sind ohne religiºsen Einfluss groÇ geworden  
und es gibt viele Unglªubige in diesem Land. 

Ein inspirierender Traum brachte uns ein 
Bild, das unser Denken ¿ber die Notwendig-
keit einer kulturellen und sprachlichen Neu-
anpassung von spiritistischem Material f¿r 
einen besseren Dienst in deutschen Lªndern 
verdeutlichte. Es wurde darin gesagt, dass 
brasilianische Spiritisten als hochspezialisier-
te Botaniker auf deutschem Boden arbeiten 
w¿rden, um einen beschªdigten, extrem tro-
ckenen, fast sterilen Boden neu zu bepflan-
zen. Diese Fachleute freuten sich ¿ber die 
Gelegenheit zu dienen, aber sie trugen brasi-
lianische Pflanzen im Gepªck, um sie in 
deutsches Land zu sªen. Trotz der hervorra-
genden Absichten kºnnte diese Aussaat Um-
weltkatastrophen mit sich bringen, da die 
lokale ¥kologie nicht analysiert wird. Die ei-
gentliche Aufgabe dieser Botaniker war viel 
tiefer, heikler und schwieriger. Es wªre, ver-
lorene Pflanzen zu erforschen, zu suchen und 
zu finden und die bestehende Umweltstruk-
tur mit lokalem Saatgut wiederherzustellen. 
Viele waren frustriert und kehrten entmutigt 
in ihr Heimatland zur¿ck und sagten, dass 
der Dienst unmºglich sei. Arbeit ist nicht un-
mºglich, erfordert aber andere Wege! Mit 
Demut, Respekt und Anerkennung kºnnen 
wir die vom Schºpfer geplanten ¿berlegenen 
Ziele erreichen, die Br¿derlichkeit und voller 
Liebe sind! 

Seitdem haben wir basierend auf mehre-

Die Lehre 

  Der Neubeginn des Spiritismus  

in Deutschland 
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ren erhaltenen Inspirationen die Forschung 
und das weitere Studium der deutschen 
Sprache nach neuen Arbeits- und Dienstleis-
tungsquellen durchsucht. Wir bringen das 
Banner der Gelegenheit des Lernens zusam-
men, wo Brasilianer das spirituelle Ideal als 
Motivator nutzen, um die Landessprache 
besser zu lernen, auch durch das gesunde 
Zusammenleben unter den Deutschen. 

In unserer bescheidenen Analyse glau-
ben wir, dass die Forschungs- und Studien-
arbeit, die wªhrend der Nazizeit in Deutsch-
land im Bereich der Psychiatrie und Exis-
tenztherapie unterbrochen wurde, neben der 
Liebestherapie eines der grundlegendsten 
und dringendsten Bed¿rfnisse f¿r die Realitªt 
der Menschen in Deutschland widerspiegelt, 
Solidaritªt und Nªchstenliebe. Indem wir die 
Probleme der Seele heilen, bringen wir die 
wiederbelebte Hoffnung auf Br¿derlichkeit, 
Nªchstenliebe und universelle Liebe, Symbo-
le der Flagge, die Allan Kardec in der Ver-
gangenheit nach Europa gebracht hatte, mit 
der moralischen Unterst¿tzung der von Jesus 
verk¿ndeten Lehren. Wir brauchen Hilfe, viel 
Hilfe und besondere Unterst¿tzung. Wir zªh-
len auf die Unterst¿tzung von Hºheren 
Geistwesen und die Hilfe aller, die bereit 
sind, uns zu unterst¿tzen, indem sie dazu 
beitragen, Schulden aus der Vergangenheit 
zu tilgen, und unseren Br¿dern, die derzeit 
in Deutschland leben, Ermutigung und Frie-
den zu bringen. 

In der Zwischenzeit kehren wir zu dem 
Punkt zu Beginn dieses Artikels zur¿ck, an 
dem wir klarstellen, dass der deutsche Be-
griff Spiritismus dazu genutzt wird, damit 

jede Praxis des Kontakts mit dem Jenseits  
zu definieren. Es ist wichtig anzumerken, 
dass f¿r die Deutschen alle Praktiken, ein-
schlieÇlich der mit dem Bºsen verbundenen, 
Spiritismus genannt wurden. Von diesem 
Punkt an werden wir verstehen, warum die 
Spiritistische Lehre von Allan Kardec bis heu-
te auf Hindernisse stºÇt. Spiritistische Grup-
pen (nach dem breiten Namen Spiritisten) 
wurden immer vielseitiger und gingen in ent-
gegengesetzte Richtungen: Eine kleine Min-
derheit bestand aus Spiritisten, und die 
¿berwiegende Mehrheit distanzierte sich von 
theologischen Fragen und bem¿hte sich um 
die Formalisierung von Wissenschaften, wie 
Parapsychologie und Okkultismus. Viele Wis-
senschaftler, Psychologen und Psychiater ha-
ben Literatur zu diesem Thema geschrieben.  

Offensichtlich hatte der deutsche Spiritis-
mus zu Beginn des 20. Jahrhunderts den 
wissenschaftlichen Charakter der Erfor-
schung des menschlichen Verhaltens. Kar-
decs religiºser Aspekt hatte gegen¿ber der 
materialistischen Wissenschaft und den Sek-
ten kleiner Gruppen, die sich um seine expe-
rimentellen Ideale des medialen Phªnomens 
gebildet hatten, vºllig an Boden verloren.  

 

Trotz allem können wir den großen  

spirituellen Beitrag seit der Antike  in 

diesem Land nicht vergessen. 
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1714 ï 1774  

Vielleicht war das 18. Jahrhundert der Ur-
sprung des deutschen Spiritismus, mit deut-
schen Prominenten, die daran interessiert 
waren, das Thema zu erforschen, wie zum 
Beispiel: Leibniz, Lessing, Kant, Mesmer usw. 
 

1767/1768   

Das Ereignis ĂDas Kloppedingñ (Klopfgeist) 
von Dibbesdorf bei Braunschweig (80 Jahre 
vor Hydesville ï Familie Fox und 30 Jahre vor 
Kardecôs Geburt) 

 

1808 Jung-Stilling (Pneumatologie) 

 

1829 Justinus Kerner ï Die Seherin von Pre-
vorst 

  

1848 Hydesville ï Schwestern Fox, Beginn 
von Geisterkundgebungen  

 

1850 wurden von Constantin Wittig die B¿-
cher von Andrew Jackson Davis ¿bersetzt 
und in Deutschland verbreitet. 

 

1853  Der moderne Okkultismus, eng mit 
dem Spiritismus verbunden, der aus USA 
nach Deutschland kam, fand beim Volk ein 
breites Interesse an okkulten Phªnomenen.  

  
1854  Die Epidemie aus USA von der Kom-
munikation mit den Geistern (Tischr¿cken 
genannt) hat ganz Deutschland angesteckt. 

 

1863 ĂBuch der Geisterñ, ¦bersetzung der 

ersten Ausgabe mit 613 Fragen auf deutsch 
von Const. Delhez, Herausgeber Verlag des 
¦bersetzers, Singerstr. 7 in Wien 

 

1864   Buch ĂDer Spiritismus in seinem ein-
fachsten Ausdruckñ von Allan Kardec, 2. Auf-
lage ins Deutsche ¿bersetzt von Const. Del-
hez, Herausgeber Verlag des ¦bersetzers, 
Singerstr. 7 in Wien  

 

1866   ĂBuch der Geisterñ, ¦bersetzung der 
vollstªndigen 2. Auflage auf deutsch, heraus-
gegeben beim Cªsar-Schmidt-Verlag in Z¿-
rich. 

 

1867   Immanuel Hermann Fichte 

 

1869  Wien, Der Spiritismus in seinem ein-
fachsten Ausdruck  

 

1871 Deutsch-franzºsischer Krieg. Baron 
von G¿ldenstubbe verlªsst Paris und trifft 
sich mit Fichte. Zusammen mit Fichtes medi-
aler Erfahrung waren beide f¿r die Entwick-
lung des Spiritismus in Deutschland von gro-
Çer Bedeutung. 

 

1874 1. Ausgabe der Zeitschrift ĂPsychische 
Studienñ von Alexander Aksakow, die bis 
1926 erschienen ist. 

 

1877 Friedrich Zºllner, Forschung ¿ber die 
Grenzwissenschaften brachte die wissen-
schaftliche Abhandlung ĂVierte Dimension 
und Okkultismusñ, und erforschte spiritisti-
sche Phªnomene in seinen wissenschaftlichen 

Deutschlands spiritueller und literarischer Beitrag zum  

Spiritismus aus der Vergangenheit  
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Kreisen. 

 ĂDas Buch der Medienñ von Allan Kar-
dec wurde von der Originalausgabe um ein 
Drittel verk¿rzt, ins Deutsche ¿bersetzt von 
Franz Pavlicek, beim Oswald-Mutze-Verlag, 
Leipzig, herausgegeben.  

 

1880 gab es in den deutschen spiritistischen 
Vereinen um die 10.000 Mitglieder. 

 Der deutschsprachige Spiritismus be-
schrªnkt sich weitgehend auf das Kºnigreich 
Sachsen und Teile der deutschsprachigen Be-
vºlkerung in Bºhmen. 
 
1881 1. Ausgabe der Spiritistischen Zeitung 
ĂDer Sprechsaalñ, erschienen bis 1883. 
 
1883 Zeitschrift ĂSpiritualistische Blªtterñ  
 
1884 1. Ausgabe von ĂDie neuen Spiritualis-
tischen Blªtterñ, die bis 1898 erschienen 
sind. 
 
1886  Neugr¿ndung im Bereich des Spiritis-
mus/Okkultismus der Parapsychologischen 
Gesellschaft und die Theosophische Zeit-
schrift ĂSphinxñ. 
 
1890 Erscheinung der deutschen Ausgabe 
des Buches ĂHimmel und Hºlleñ von Allan 
Kardec, beim Verlag von Karl Siegismund, 
Mauerstr. 68, Berlin 
 
1891 Stuttgart, Charles Richet, (1850-
1935), Experimentelle Studien auf dem Ge-
biet der Gedank¿bertragung und des so ge-
nanten Hellsehens. 
  
1892-1900 ĂLOTOSBL¦THENñ Okkultisti-
sche/spiritistische Zeitschriften von Franz 
Hartmann 
 
1893 Carl du Prel, Verºffentlichung seines 
Buches ĂDer Spiritismusñ 
 
1894 Erscheinung der deutschen Ausgabe 
von Ă¦ber das Wesen des Spiritismusñ von 
Allan Kardec. 
 
1894 Es war eine sensationelle Entdeckung, 
die der Physiker Wilhelm Conrad Rºnt-
gen (1845-1923) machte. Die Strahlen, die 
er aufsp¿rte, revolutionierten die Diagnostik 
in der Medizin. Die neuen Strahlen wurden 
spªter nach dem Physiker benannt ï die 
Rºntgenstrahlen.  

 
1896 Rundschau Magazin 
 
1898, Leipzig, Aksakow, Alexander, Vorlªu-
fer des Spiritismus. Hervorragende Fªlle will-
k¿rlicher mediumistischer Erscheinungen aus 
den letzten Jahrhunderten, ¿bersetzt von 
Feilgenhauer. 
 
1899, Leipzig, Allan Kardecós ĂDas Buch der 
Medienñ, ¿bersetzt von Franz Pavlicek  
 
1900 -  
1909 Stuttgart, Cesare Lombroso, Hypnoti-
sche und spiritistische Forschungen, ¿ber-
setzt von Carl Grundig. 
 
1909-1921 M¿nchen, Joseph Peter, Gene-
ralmajor a. D., "Der Spiritismus und seine 
Phªnomene. 
 
 

 

Der Erste Weltkrieg wurde von 1914 bis 
1918 in Europa, im Nahen Osten, in Afrika, 
Ostasien und auf den Ozeanen gef¿hrt. 
Etwa 17 Millionen Menschen verloren durch 
ihn ihr Leben. 
wikipedia.org/wiki/Erster Weltkrieg 

 
1920 Hofrat Prof. Max Seiling, ĂDie Kardinal-
frage der Menschheitñ. F¿r die spiritualisti-
sche Frage vom Fortleben nach dem Tode. 
 
1920 C. Flammarion und M. de Vesme, 
¿bers. v. Generalmajor a. D. Joseph Peter 
"Materialisations-Sitzungen in Lissabon"  
 
1921 Sir Arthur Conan Doyle, ĂDie neue Of-
fenbarung.ñ ĂWas ist Spiritismus?ñ, ¿bers. 
von Dr. Curt Abel-Musgrave in Kºnigs-
tein/Taunus 
 
1921, Leipzig, Gerichtsprªsident Georg Sul-
zer, ĂBleibet Christen! Ein Mahnruf an alle 
Spiritisten.ñ (Geistchristliche Kirche e.V., 
heute in der Schweiz und auf der Grundlage 
von den Kundgaben aus Johannes Greber). 
 
1922, M¿nchen, Dr. A. Freiherr von 
Schrenck-Notzing, (1862-1929) Experimente 
der Fernbewegung (Telekinese) in der 
M¿nchner Universitªt; 1914, Die Traumtªn-
zerin Magdeleine C.; Materialisationsphªno-
mene. Ein Beitrag zur Erforschung der medi-
umistischen Telepathie. 
 

 1914 c 1918  I. Weltkrieg  
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1922, Camille Flammarion, ĂDer Tod und sein 
Geheimnisñ, ¿bers. v. A. Bilz  
 
1923-25 Kºln, Wilhelm Haas, Kleine Schriften 
zur Seelenforschung. "Das Problem des Medi-
umismus". 
 
1925 Berlin-Charlottenburg, Fritz Grunewald, 
Physikalisch-mediumistische Untersuchungen  
 
1928 M¿nchen, Christian Morgenstern, 
ĂMensch Wandererñ. Gedichte aus den Jahren 
1887-1914ñ  
 
1930 Hamburg, Hinrich Ohlhaver, ĂDie Toten 
leben ï Erlebnisse mit dem groÇen Medium 
Elisabeth Tambkeñ  
 
1931 Z¿rich, Carl Gustav Jung (1875-1961), 
Seelenprobleme der Gegenwart  
 
1932 Stuttgart, Emil Bock, ĂWiederholte Er-
denlebenñ. Ausz¿ge von Friedrich der GroÇe, 
J. G. Herder, G. Widenmann, Maximilian DroÇ-
bach, Peter Rosegger 
 
1933 B¦CHERVERBRENNUNGEN IN 
DEUTSCHLAND  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Zweite Weltkrieg (1. September 1939 ï 2. 
September 1945) war der zweite global gef¿hrte 
Krieg sªmtlicher GroÇmªchte im 20. Jahrhundert. 
In Europa begann er am 1. September 1939 mit 
dem von Adolf Hitler befohlenen ¦berfall auf Polen. 
Insgesamt kostete der Zweite Weltkrieg mehr 
als 50 Millionen Menschen das Leben.  

 

¶   "Wªhrend der Nazizeit war die Be-
schªftigung mit dem Spiritismus verbo-
ten, und viele Medien und einschlªgige 
Schriftsteller kamen in den Konzentrati-
onslagern um. Das wirkt bis heute nach."  

 

 

ist vor allem eine Geschichte von mutigen 
Frauen und Mªnnern. Mutig, weil sie trotz der 
gesellschaftlichen Verachtung und des Spottes 
sich als Spiritisten outeten, ihre berufliche 
Karriere und ihren Namen in der Gesellschaft 
f¿r eine noch unbekannte Lehre riskierten, die 
ihre ¦berzeugung war. Sie waren mutige 
Frauen und mutige Mªnner, weil sie auch in 
der Zeit des Nationalsozialismus aufgrund ih-
res Glaubens als Spiritist (wie auch viele an-
deren Glªubige) um ihr eigenes Leben und um 
das Leben ihrer Angehºrigen f¿rchten muss-
ten. 
Auch deshalb ist vieles verloren gegangen. 

Viele dieser B¿cher findet man heute, wenn 
¿berhaupt, antiquarisch oder im Ausland und 
viele Namen sind heute gªnzlich in Vergessen-
heit geraten. 
Dieser Artikel ist all diesen Menschen gewid-

met. Mit Dankbarkeit und mit Demut erinnern 
wir an diese wunderbaren Menschen, die f¿r 
ihre ¦berzeugung und ihren Glauben alles ris-
kierten. Sie sind dann am Ende Gewinner des 
Ăwahren Reichtumsñ geworden. Ein spiritueller 
Reichtum, der nicht von dieser Welt ist.  
1999, Frankfurt/M., W.H.C. Tenhaeff, 

(1894-1981) ĂKontakte mit dem Jenseitsñ. 
ĂDer Spiritismus-Reportñ 

1939-1945 

Zweiter Weltkrieg  

Die Geschichte des  

Spiritismus  in Deutschland 

Wir kºnnen das Erbe dieser Helden der Ver-
gangenheit nicht ¿bersehen. Aus diesem 
Grund hinterlassen wir hier auf den folgen-
den Seiten einige Daten und Beispiele f¿r die 
Existenz dieses Materials, das von einem gro-
Çen Teil des deutschen Volkes heute verges-
sen oder falsch  interpretiert wird. 
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Die Zahl der spiritistischen Vereine und de-

ren Mitglieder, die sich am Ende des 19. 

Jahrhunderts und Anfang des 20. Jahrhun-

derts gebildet hatten, war betrªchtlich. Mit 

ca. 10.000 Mitglieder waren diese Vereine in 

der damaligen Gesellschaft sehr etabliert.    

Diese haben u.a. die Themen rund um das 

Leben nach dem Tod, Reinkarnation, mediale 

Fªhigkeiten des Menschen, sehr tiefgr¿ndig 

sowohl aus religiºser, als auch wissenschaft-

licher, genauso wie aus philosophischer Sicht 

behandelt. Viele Mitglieder der Vereine wa-

ren anerkannte Wissenschaftler aus unter-

schiedlichen Fachrichtungen.  

Zwei Hºhepunkte waren der ĂSªchsische 

Spiritisten-Kongressñ (Ăsªchsischer Spiritis-

musñ mit ca. 3.000 Teilnehmern!) im Jahre 

1883 und die Gr¿ndung des ĂVerbandes 

deutscher Okkultistenñ (siehe Seite 17 QR Code  
Original-Artikel die Gr¿ndung des ĂVerbandes deut-

scher Okkultisten ñ) im Jahre 1896. 

Vereinsname Bekannteste Mitglieder Kurzbeschreibung 

Verband deutscher Okkultis-
ten 

Max Gubalke (Pfarrer a.D.), Max 
Rahn, August Weinholtz, Eduard 
Schlochauer, Leopold Engel 

Berlin, 1896 gegr¿ndet, vertritt 
die Zusammenkunft mehrerer 
Vereine rund um die spiritisti-
schen Themen (hier 
ĂOkkultismusñ als Ăverborgene  
Wissenschaftñ genannt) 

Theosophische Vereinigung in 
Berlin 

Leopold Engel, Hr. R¿diger, Hr. 
Graf von Brockdorff 

Berlin 

spiritistischer Verein 
ĂPsycheñ -> 1897 spiritisti-
sche Loge èPsyche zur Wahr-
heitç 

-  
Berlin, seit 1877, ĂLa femme 
masqu®eñ Shows. 

wissenschaftliche Vereini-
gung ĂSphinxñ 

Dr. phil. Friedrich Dºrr 
(Vorsitzender), Dr. med. Hoesch 
(Stellvt. Vorsitzender),  Max 
Rahn, Jul. Stossmeister 

Berlin, 
Mitglieder, Aktivitªten 

Bund der spiritistischen Ver-
eine Berlins 

-  Berlin 

ĂPsychologische Gesellschaft 
in Dresdenñ 

Dr. med. Schurtz, Dr. med. Ber-
thelen 

Loschwitz b. Dresden 

Gesellschaft f¿r wissenschaft-
liche Psychologie in Kºln a. 
Rh. 

Feilgenhauer (Vorsitzender), Pre-
mierleutnant a. D. Hoffmann, 
Bartels 

Kºln a. Rh. 

Psychologische Gesellschaft 
in D¿sseldorf. 

Freiherr von Ehrhardt 
(Vorsitzender), 
R. von Beckerath, 
Premierleutnant d. Rev. F. von 
Kamptz, 
Premierleutnant a. D. Rhein. 

D¿sseldorf 

Esoterische Gesellschaft in 
Breslau 

-  Breslau 

zēíĖíġíĚġíĚÎëÙ ²ÙĖÙíĀÙ íĀ 2ÙĥġĚÎëúÀĀÓ
ĖĥĀÓ ĥÿ ÓÀĚ VÀëĖ ʵʽʴʴ 
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Vereinsname  Bekannteste Mitglieder Kurzbeschreibung 

Spiritualistische Vereinigung 
zu Karlsruhe i. B .  

-    

Spiritualistische Vereinigung 
ĂPsycheñ zu Pforzheim i. B.  

Herr Ludwig Strieder 
(Magnetopath)  

Pforzheim 

Gesellschaft f¿r psychische 
Forschung in Breslau;  

-  Breslau 

Theosophische Gesellschaft 
in Breslau 

-  Breslau 

Psychologische Gesellschaft 
in Dresden 

Herr Dr. med. Schurtz   

Verein Geistige Forscher Grªfin Adelma von Vay   

Verein f¿r spirite Studien Kasprowicz, Poninski   

Verein zur allseitigen Erfor-
schung der Geistfrage 

Dr. Wittig, Louise Otto Leipzig 

Verein f¿r psychische 
Studien 

Carl Wilhelm Sellin Hamburg, 1880 

Verein f¿r 
Harmonische Philosophie 

(ca. 250 Mitglieder) Leipzig 

Verein f¿r 
Harmonische Philosophie 

 (ca. 250 Mitglieder?) M¿lsen St. Niclas, 1895 

Verein f¿r psychische Stu-
dien in Zwickau 

 (25 Mitglieder) Zwickau 

Psychologischer 
Verein zu Zwickau 

(43 Mitglieder) Zwickau 

Spiritistischer Verein f¿r 
wissenschaftliche Forschung 

Friese Zwickau 

Psychologischer Verein 
èHumaniaç in Chemnitz 

(49 Mitglieder) Chemnitz 

Verein f¿r VolkskenntniÇ 
[wohl Volkserkenntnis]  

(10 Mitglieder) Gersdorf 

Verein f¿r VolkskenntniÇ 
[wohl Volkserkenntnis]  

Karl May 
(25 Mitglieder) 

Lichtenstein (Sachsen) 

Verein f¿r harmonische Phi-
losophie in Glauchau 

(65 Mitglieder) Glauchau 

Verein Treue Freundschaft 
Karl May 
Wendt 

Chemnitz 

Antispiritistenverein 
Abila 

-  Leipzig, 1885 
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Name der Zeitschrift Herausgabe, Autor/innen Kurzbeschreibung 

ĂPsychische Studienñ 
Alexander Aksakow, Oswald 
Mutze, monatlich 

Leipzig, 1874 bis 1923 
Leserkreis: 2.000 Leser 
Ăvorz¿glich der Untersuchung der 
wenig gekannten Phªnomene des 
Seelenlebens gewidmet.ñ 

ĂPsycheñ Monatsschrift 
des spiritistischen Ver-
eins ĂPsycheñ 

Berlin   

ĂDas Wortñ 
Herausgeber Leopold Engel , 
halbjªhrlich 

Schwerpunkt: Theosophie,  
ĂZeitschrift f¿r die allseitige Er-
kentnis Gottes und seines Waltens 
in Natur und Menschheit.ñ 

ĂWahrheitsucherñ 
Herausgeber Leopold Engel, 
halbjªhrlich 

Schwerpunkt: Theosophie, Spiri-
tismus usw. 

ĂMetaphysische Rund-
schauñ 

Paul Zillmann, monatlich Berlin-Zehlendorf, verl. Hauptstr. 

ĂNeue Spiritualistische 
Blªtterñ 

Gegr¿ndet von Dr. Bernhard 
Cyriax, Herausgegeben und 
redigiert von Emil Kolbe, Ber-
lin,  wºchentlich 

1883-1888, Leserkreis: 4.000 Le-
ser, Vertreter  des so genannten 
ĂVereinsspiritismusñ 

 
Ă¦bersinnliche Weltñ 

 
Max Rahn, Berlin,  monatlich 

Organ der Wissenschaftlichen Ver-
einigung ĂSphinxñ, in Berlin, 
Ăbehandelt das okkulte Gebiet in 
streng objektiver Weise und nach 
wissenschaftlichen Grundsªtzen; 
sie hat sich in den weitesten Krei-
sen der deutschen Okkultisten 
volle und vielfach ausgesprochene 
Anerkennung erworben und findet 
auch im Auslande ernste Beach-
tung, wof¿r der wiederholte Ab-
druck einzelner Aufsªtze in aus-
wªrtigen okkultistischen Zeit-
schriften Zeugnis gibt.ñ 
-Siehe Ăinternationaler spiritualis-
tischer Adress-Almanachñ der Spi. 
Vereine Nr. 2 Feb. 1895 III Jahr-
gang 

ĂDas Licht des Jenseitsñ 
Gottlieb Dªmmerung 
und Constantin Delhez, 
1866 bis 1872 

  

ĂReflexionen aus der 
Geisterweltñ 

Grªfin Adelma von Vay   

ĂReformierende Blªtter 
zur Bildung reiner Ethikñ 

Grªfin Adelma von Vay   

ĂSpiritisch-rationali-
stische Zeitschriftñ 

Meurer und O. Mutze   

spiritistische Zeitung  
ĂDer Sprech-Saalñ  

Dr. Bernhard Cyriax (1881-1883), 

ĂSchweizer Blªtter f¿r 
Spiritismusñ 

  

Z¿rich, ab 1898 
ĂOrgan des Schweizer spiritisti-
schen Bundes und des spiritisti-
schen Vereins ĂPsycheñ 
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 Verschiedene Zeitungen,  

Zeitschriften und Bücher  
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Recherche: 

Maria Gekeler,  Christina Renner,  
Arnoldo Pereira, Andrea Botelho  

(Ges. liter. Forschung S. 16 - 48) 

Quellen : 

Qr.Code pdf Info aus der Bibliothek: 

S. 17: New-York Public Library 1899 

S. 21: Universitªtsbibliothek Freiburg 

S. 24: digitale Bibliothek Braunschweig, Pub-
likationsserver der TU Braunschweig, Artikel 
in der Braunschweiger Zeitung 

S. 25 und 31: Original from Princeton Uni-
versity  

Infoportal: Kardec.de 

Wikipedia.org    
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Diethard Sawicki: Leben mit den Toten 

Geisterglauben und die Entstehung des Spiritis-
mus. Ferdinand Schºningh Verlag, Paderborn 
2002 
ISBN 9783506775900 

James Webb: Das Zeitalter des Irrationalen 
Politik, Kultur und Okkultismus im 20. Jahrhun-
dert  

Corinna Treitel: A Science for the Soul. Occul-
tism and the Genesis of the German Modern. 
Johns Hopkins University Press, Baltimore 2004 

Nicholas Goodrick-Clarke: Die okkulten 
Wurzeln des Nationalsozialismus, Lizenzausgabe 
Wiesbaden 2004, S. 155ï166. 

Andreas Klump: Rechtsextremismus und Eso-
terik ï Verbindungslinien, Erscheinungsformen, 
offene Fragen. 2001 

Eberhard Bauer, Bernhard Wenisch:  

Okkultismus, in: Hans Gasper, Joachim M¿ller, 
Friederike Valentin: Lexikon der Sekten, Sonder-
gruppen und Weltanschauungen, Herder, Frei-
burg, 6. Aufl. 2000, S. 768ï775, hier S. 768. 

Blavatsky, Helena: The Secret Doctrine. The 
Synthesis of Science, Religion, and Philosophy, 2 
Bde., Pasadena 1970 (Erstverºff. 1888), 
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onl.htm#blavatsky 

Gerhard Wehr, Lexikon der Spiritualitªt, Kºln 
2006, S. 251; Helmut Zander: Anthroposophie in 
Deutschland. Theosophische Weltanschauung 
und gesellschaftliche Praxis 1884ï1945. 
Vandenhoeck & Ruprecht, Gºttingen 2007, 
ISBN 978-3-525-36753-7, S. 936. 

Uwe Schellinger, Andreas Anton, Micha-
el Schetsche: Zwischen Szientismus und Ok-
kultismus. Grenzwissenschaftliche Experimente 
der deutschen Marine im Zweiten Weltkrieg. In: 
Zeitschrift f¿r Anomalistik 10: 287ï321 (2010), 

Zitat auf S. 293. 

Julian Strube: Die Erfindung des esoterischen 
Nationalsozialismus im Zeichen der Schwarzen 
Sonne. In: Zeitschrift f¿r Religionswissenschaft. 
Bd. 20, Heft 2, 2012, ISSN 0943-8610  
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 Diese Biografie von Allan Kardec   

Ist von Anna Blackwell, ¦bersetzerin   

von Allan Kardecós Literatur ins Engli-

sche. Sie schrieb diese Biografie 1875 

als Vorwort in die englische Ausgabe 

des ĂSpiritôs Book (Buch der Geister)ñ, 

verºffentlicht 1898 in London.  

L®on-D®nizar-Hippolyte Rivail, bes-

ser bekannt durch sein Pseudonym All-

an Kardec, wurde am 3. Oktober 1804 in 

Lyon in einer alten Familie von Bourg-en-

Bresse geboren, die seit vielen Generatio-

nen ehrenhaft und im Richteramt ausge-

zeichnet wurde. 

Sein Vater war, wie sein GroÇvater, ein 

Rechtsanwalt von gutem Ansehen und ho-

hem Charakter. Seine Mutter, bemerkens-

wert schºn, vollendet, elegant und liebens-

w¿rdig, war seinerseits Gegenstand einer 

tiefen und verehrenden Zuneigung, die sein 

ganzes Leben lang unverªndert blieb. 

Er wurde an der Institution Pestalozzi in 

Yverdun (Kanton Waadt) ausgebildet und er-

langte schon fr¿h die Gewohnheit der Unter-

suchung und die Freiheit des Gedankens, 

von denen sein spªteres Leben dazu be-

stimmt war, ein eindrucksvolles Beispiel zu 

liefern. 

Von Natur aus mit einer Leidenschaft f¿r 

das Unterrichten ausgestattet, widmete er 

sich ab seinem vierzehnten Lebensjahr der 

Unterst¿tzung des Studiums derjenigen sei-

ner Schulkameraden, die weniger fortge-

schritten waren als er selbst; gleichzeitig war 

seine Vorliebe f¿r Botanik so groÇ, dass er 

oft einen ganzen Tag in den Bergen ver-

brachte und zwanzig oder dreiÇig Meilen mit 

einem Rucksack auf dem R¿cken auf die Su-

che nach Exemplaren f¿r seine Pflanzen-

sammlung ging. 

In einem katholischen Land geboren, 

aber in einem protestantischen erzogen, be-

gann er schon als kleiner Junge, ¿ber die 

Mittel zu meditieren, um eine Einheit des 

Glaubens unter den verschiedenen christli-

chen Glaubensrichtungen zu erreichen, ein 

Projekt religiºser Reform, an dem er in Stille 

f¿r viele Jahre arbeitete, aber zwangslªufig 

ohne Erfolg, da die Elemente der gew¿nsch-

ten Lºsung zu diesem Zeitpunkt nicht in sei-

nem Besitz waren. 

Nach Abschluss seines Studiums in Yver-

dun kehrte er 1824 nach Lyon zur¿ck, mit 

der Absicht, sich der Rechtswissenschaft zu 

widmen. Aber verschiedene Taten religiºser 

Intoleranz, denen er unerwartet ausgesetzt 

war, veranlassten ihn, auf die Idee zu ver-

zichten, sich als Anwalt zu betªtigen und sei-

nen Wohnsitz in Paris zu nehmen, wo er sich 

einige Zeit damit beschªftigte, Telemachos 

und andere franzºsische Standardb¿cher f¿r 

Jugendliche ins Deutsche zu ¿bersetzen. 

Nachdem er sich endg¿ltig f¿r seine Kar-

riere entschieden hatte, erwarb er 1828 eine 

groÇe und florierende Bildungseinrichtung f¿r 

Allan Kardec  

dem Verfasser des Spiritismus  
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Jungen und widmete sich der Lehrtªtigkeit, 

f¿r die er aufgrund seiner Vorliebe und sei-

nen Kenntnissen besonders geeignet war. 

1830 mietete er auf eigene Kosten einen 

groÇen Saal in der Rue de S¯vres und erºff-

nete dort Kurse mit kostenlosen Vorlesungen 

¿ber Chemie, Physik, Vergleichende Anato-

mie und Astronomie. 

Diese Vortrªge, die er ¿ber einen Zeit-

raum von zehn Jahren fortsetzte, waren ªu-

Çerst erfolgreich und wurden von einem Pub-

likum von ¿ber f¿nfhundert Personen aller 

Gesellschaftsschichten besucht, von denen 

viele seitdem eine herausragende Stellung in 

der wissenschaftlichen Welt erlangt haben. 

Immer bestrebt, den Unterricht attraktiv 

und rentabel zu machen, erfand er eine aus-

gekl¿gelte Berechnungsmethode und erstell-

te eine mnemotechnische Tabelle der franzº-

sischen Geschichte, um den Sch¿lern zu hel-

fen, sich an bemerkenswerte Ereignisse und 

Entdeckungen jeder Regierungszeit zu erin-

nern.  

Von den zahlreichen von ihm verºffent-

lichten pªdagogischen Werken kºnnen er-

wªhnt werden: ĂEin Plan zur Verbesserung 

des ºffentlichen Unterrichtsñ, den er 1828 

der franzºsischen Gesetzgebungskammer 

vorlegte, von welcher Stelle es hoch gelobt, 

aber nicht umgesetzt wurde. 

Ein ĂKurs ¿ber praktische und theo-

retische Arithmetik ¿ber das Pestalozzi-

anische System f¿r Lehrer und M¿t-

terñ (1829); ĂKlassische Grammatik der 

franzºsischen Spracheñ (1831); ĂHandbuch 

f¿r die Verwendung von Kandidaten f¿r die 

Pr¿fung an ºffentlichen Schulen; mit erklª-

renden Lºsungen verschiedener Probleme 

der Arithmetik und Geometrieñ (1848); 

ĂNormale Diktate f¿r die Pr¿fungen des Ho-

tels de Ville und der Sorbonne mit speziellen 

Diktaten ¿ber orthographische Schwierigkei-

tenñ (1849). Diese Werke, die zum Zeitpunkt 

ihrer Verºffentlichung hochgeschªtzt waren, 

werden noch immer in vielen franzºsischen 

Schulen verwendet; und ihr Autor brachte 

bis zum Zeitpunkt seines Todes neue Ausga-

ben von einigen von ihnen heraus. 

Er war Mitglied mehrerer gelehrter Ge-

sellschaften; unter anderem von der 

ĂKºniglichen Gesellschaft von Arrasñ, die ihm 

1831 den Ehrenpreis f¿r einen bemerkens-

werten Aufsatz ¿ber die Frage verlieh: ĂWas 

ist das Studiensystem, das am besten mit 

den Bed¿rfnissen der Epoche harmoniert?ñ 

Er war mehrere Jahre Sekretªr der 

ĂPhrenologischen Gesellschaft von Parisñ und 

nahm aktiv an den Arbeiten der ĂGesellschaft 

f¿r Magnetismusñ teil, wo er viel Zeit f¿r die 

praktische Untersuchung von Somnambulis-

mus, Trance, Hellsehen und den verschiede-

nen anderen Phªnomenen, die mit den mes-

merischen Handlungen verbunden waren, 

verwendete. 

Dieser kurze ¦berblick ¿ber seine Arbeit 

wird ausreichen, um seine geistige Aktivitªt, 

die Vielfalt seines Wissens, die ¿beraus prak-

tische Wendung seines Geistes und sein 

stªndiges Bestreben, seinen Mitmenschen 

n¿tzlich zu sein, zu zeigen. 

Als um 1850 das Phªnomen der 

Ădrehenden Tischeñ die Aufmerksamkeit 

Europas erregte und die anderen Phªno-

mene einleitete, die seitdem als 

Ăspiritistischñ bekannt sind, erahnte er 

schnell die wahre Natur dieser Phªnomene 

als Beweis f¿r die Existenz einer Ordnung 

von Beziehungen, die bisher eher vermutet 

als bekannt waren, nªmlich jene, die die 

sichtbaren und unsichtbaren Welten verei-

nen. 

Da er die enorme Bedeutung f¿r Wissen-

schaft und Religion von solch einer Auswei-

tung des Feldes der menschlichen Beobach-

tung voraussah, begann er sofort mit einer 

sorgfªltigen Untersuchung der neuen Phªno-

mene.  

Ein Freund von ihm hatte zwei Tºchter, 

die zu sogenannten ĂMedienñ geworden wa-

ren. 

Sie waren frºhliche, lebhafte, liebensw¿r-

dige Mªdchen, die die Gesellschaft liebten, 

tanzten und sich am¿sierten und erhielten 

gewºhnlich, wenn sie allein oder mit ihren 

jungen Begleitern ĂsaÇenñ, 

ĂKommunikationenñ im Einklang mit ihrer 

weltlichen und etwas frivolen Einstellung. 

Aber zur ¦berraschung aller Beteiligten 
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stellte sich heraus, dass die durch diese jun-

gen Damen ¿bermittelten Botschaften, wann 

immer Allan Kardec anwesend war, von ei-

nem sehr ernsten Charakter waren, und als 

er die unsichtbaren Intelligenzen nach der 

Ursache dieser Verªnderung fragte, wurde 

ihm gesagt, dass ĂGeister einer viel hºheren 

Ordnung als diejenigen, die gewºhnlich ¿ber 

die beiden jungen Medien kommunizierten, 

ausdr¿cklich f¿r ihn kamen und dies auch 

weiterhin tun w¿rden, um ihm zu ermºgli-

chen, eine wichtige religiºse Mission zu erf¿l-

len. ñ 

Sehr erstaunt ¿ber eine so unerwartete 

Ank¿ndigung, pr¿fte er sofort ihre Wahrhaf-

tigkeit, indem er eine Reihe fortschreitender 

Fragen in Bezug auf die verschiedenen Prob-

leme des menschlichen Lebens und des Uni-

versums, in dem wir uns befinden, aufstellte 

und sie seinen unsichtbaren Gesprªchspart-

nern vorlegte, um ihre Antworten auf diese 

Fragen durch die gleiche Instrumentalitªt der 

beiden jungen Medien zu erhalten, die be-

reitwillig zustimmten, jede Woche ein paar 

Abende diesem Zweck zu widmen, und die 

auf diese Weise durch Tischklopfen und Plan-

chettenschreiben die Antworten erhielten, 

die zur Grundlage der spiritistischen Theorie 

geworden sind, und die sie ebenso wenig 

wertschªtzen konnten, wie erfinden. 

Als diese Gesprªche fast zwei Jahre ge-

dauert hatten, bemerkte er eines Tages zu 

seiner Frau in Bezug auf die Entfaltung die-

ser Ansichten, die sie mit intelligentem Mit-

gef¿hl verfolgt hatte: 

ĂEs ist eine sehr merkw¿rdige Sache! 

Meine Gesprªche mit den unsichtbaren Intel-

ligenzen haben meine Ideen und ¦berzeu-

gungen vollkommen revolutioniert.  

Die so ¿bermittelten Anweisungen stellen 

eine vºllig neue Theorie des menschlichen 

Lebens, der Pflicht und des Schicksals dar, 

die mir vollkommen rational und folgerichtig, 

bewundernswert klar und trºstlich und ªu-

Çerst interessant erscheinen. 

Ich habe groÇe Lust, diese Gesprªche in 

einem Buch zu verºffentlichen, denn es 

scheint mir, dass sich das, was mich so tief 

interessiert, sehr wahrscheinlich f¿r andere 

interessant erweisen kºnnte.ñ Seine Frau be-

f¿rwortete herzlich die Idee und er legte sie 

als nªchstes seinen unsichtbaren Gesprªchs-

partnern vor, die auf die ¿bliche Weise ant-

worteten, dass sie es waren, die es ihm vor-

geschlagen hatten, dass die an ihn gemach-

ten Mitteilungen nicht nur f¿r ihn allein, son-

dern f¿r den ausdr¿cklichen Zweck, der Welt 

gegeben zu werden, wie er es vorschlug, und 

dass jetzt die Zeit gekommen war, diesen 

Plan in die Tat umzusetzen. 

"Dem Buch, in dem du unsere Anweisun-

gen verkºrpern wirst", fuhren die kommuni-

zierenden Intelligenzen fort, "wirst du, mehr 

unser Werk, denn deines, den Titel" Le Livre 

des Esprits" (Das Buch der Geister) ge-

ben; und du wirst 

es nicht unter dei-

nem eigenen Na-

men, sondern unter 

dem Pseudonym 

Allan Kardec verºf-

fentlichen. 

Behalte deinen 

eigenen Namen Ri-

vail f¿r deine eige-

nen B¿cher, die be-

reits verºffentlicht 

wurden. Aber nimm 

den Namen, den 

wir dir jetzt gege-

ben haben, f¿r das 

Buch, das du dabei 

bist, in unserem 

Auftrag zu verºf-

fentlichen und im Allgemeinen f¿r alle Arbei-

ten, die du zu tun hast zur Erf¿llung der Mis-

sion, die dir, wie wir dir bereits gesagt ha-

ben, von der Vorsehung anvertraut wurde 

und die sich allmªhlich vor dir ºffnen wird, 

wenn du darin unter unserer Anleitung fort-

fªhrst.ñ 

Das so herausgebrachte und verºffent-

lichte Buch wurde mit groÇer Geschwindig-

keit verkauft, machte nicht nur in Frankreich 

Bekehrte, sondern auf dem ganzen Konti-

nent und den Namen Allan Kardec zu einem 

allgemein bekannten Namen bei den Lesern, 
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die ihn nur im Zusammenhang damit kann-

ten; so dass er von nun an nur noch bei die-

sem Namen genannt wurde, auÇer bei sei-

nen alten persºnlichen Freunden, bei denen 

er und seine Frau immer ihren Familienna-

men beibehielten. 

Bald nach seiner Verºffentlichung gr¿n-

dete er die Pariser Gesellschaft f¿r Psycholo-

gische Studien, deren Prªsident er bis zu sei-

nem Tod war und die sich jeden Freitag-

abend in seinem Haus traf, um durch das 

Schreiben der Medien von Geistern Anwei-

sungen zur Aufklªrung der Wahrheit und 

Pflicht zu erhalten. 

Er gr¿ndete und redigierte auch bis zu 

seinem Tod eine monatliche Zeitschrift mit 

dem Titel "La Revue Spirite", Journal Psycho-

logischer Studien, die sich der Bef¿rwortung 

der im "Buch der Geister" dargelegten An-

sichten widmete.  hnliche Vereinigungen 

wurden schnell auf der ganzen Welt gebildet. 

Viele von diesen verºffentlichten Zeitschrif-

ten von mehr oder weniger Wichtigkeit f¿r 

die Unterst¿tzung der neuen Lehre; und alle 

¿bermittelten der Pariser Gesellschaft die be-

merkenswertesten der von ihnen empfange-

nen Geist-Mitteilungen. 

Eine umfangreiche Menge an Geist-

Lehren, die sowohl in der Menge als auch in 

der Vielfalt der Quellen, aus denen sie stam-

men, einzigartig sind, gelangte so in die 

Hªnde von Allan Kardec, von dem sie mit 

unerm¿dlichem Eifer und Hingabe wªhrend 

eines Zeitraums von f¿nfzehn Jahren stu-

diert, zusammengestellt und koordiniert wur-

den. 

Aus den Materialien, die ihm aus allen 

Teilen der Welt zur Verf¿gung gestellt wur-

den, erweiterte und vervollstªndigte er das 

Buch der Geister unter der Leitung der Geis-

ter, von denen es urspr¿nglich diktiert wor-

den war. Die von ihm 1857 herausgegebene 

Ă¿berarbeitete Ausgabeñ (siehe Vorwort zur 

¿berarbeiteten Ausgabe) ist zum anerkann-

ten Lehrbuch der Schule f¿r spiritistische 

Philosophie geworden, die so eng mit seinem 

Namen verbunden ist.  

Aus denselben Materialien stellte er an-

schlieÇend vier weitere Werke zusammen, 

nªmlich "Das Buch der Medien" (eine 

praktische Ab-

handlung ¿ber 

Medialitªt und 

Anrufungen), 

1861; "Das Evan-

gelium, wie es 

von den Geistern 

erklªrt wird" (eine 

Darstellung der 

Moral aus spiritis-

tischer Sicht), 

1864; "Himmel 

und Hºlle" (eine 

Bestªtigung der Gerechtigkeit der gºttli-

chen Regierung 

der Menschheit), 

1865; und "Die 

Genesis" (zeigt die 

¦bereinstimmung 

der spiritistischen 

Theorie mit den 

Entdeckungen der 

modernen Wis-

senschaft und 

mit dem allge-

meinen Tenor der 

mosaischen Auf-

zeichnung, wie 

sie von den  Geis-

tern erklªrt 

wird), 1867.  

Er verºffentlichte 
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auch zwei kurze Abhandlungen mit dem Titel 

"Was ist Spiritismus?" und "Spiritismus in 

seinem einfachsten Ausdruck". Im Zusam-

menhang mit den gerade aufgezªhlten Wer-

ken ist anzumerken, dass Allan Kardec kein 

ĂMediumñ war und folglich gezwungen war, 

die Medialitªt anderer zu nutzen, um die 

Geist-Kommunikationen zu erhalten, aus de-

nen sie hervorgegangen sind. 

Die Theorie von Leben und Pflicht, die so 

unmittelbar mit seinem Namen und seiner 

Arbeit verbunden ist, dass sie oft fªlschli-

cherweise als Produkt seines eigenen Geistes 

oder der Geister in unmittelbarer Verbindung 

mit ihm angesehen wird, ist daher weit weni-

ger Ausdruck einer persºnlichen oder indivi-

duellen Meinung als jede andere der bisher 

vertretenen spirituellen Theorien, denn die 

Grundlage der in seinen Werken festgelegten 

Religionsphilosophie war in keiner Weise die 

Produktion seiner eigenen Intelligenz, son-

dern war f¿r ihn ebenso neu, wie f¿r jeden 

seiner Leser, da sie von ihm schrittweise aus 

den ¿bereinstimmenden Aussagen einer Le-

gion von Geistern, durch viele tausende un-

tereinander unbekannten Medien, die zu ver-

schiedenen Lªndern und zu jeder Art von so-

zialer Position gehºren, entwickelt wurde. 

Persºnlich war Allan Kardec etwas unter 

mittlerer GrºÇe. Stark gebaut, mit einem 

groÇen, runden, massiven Kopf, ausgeprªg-

ten Gesichtsz¿gen und klaren grauen Augen. 

Er sah eher wie ein Deutscher als wie ein 

Franzose aus. Energetisch und ausdauernd, 

aber von einem Temperament, das ruhig, 

vorsichtig und ideenlos war, fast kalt, un-

glªubig von Natur aus und durch Erziehung, 

ein enger, logischer Denker und ªuÇerst 

praktisch in Gedanken und Taten, war er 

gleichermaÇen frei von Mystik und Begeiste-

rung. Ohne Ehrgeiz, gleichg¿ltig gegen¿ber 

Luxus und Zurschaustellung, gen¿gte ihm 

das bescheidene Einkommen, das er durch 

das Unterrichten und den Verkauf seiner pª-

dagogischen Werke erzielt hatte, f¿r den ein-

fachen Lebensstil, den er angenommen hat-

te, und ihm erlaubte, den gesamten Gewinn 

aus dem Verkauf seiner spiritistischen B¿-

cher und der Revue Spirite zur Verbreitung 

der von ihm initiierten Bewegung zu verwen-

den. 

Seine groÇartige Frau befreite ihn von 

allen hªuslichen und weltlichen Sorgen und 

ermºglichte ihm so, sich ganz der Arbeit zu 

widmen, zu der er sich berufen f¿hlte und 

die er mit unersch¿tterlicher Hingabe unter 

Ausschluss aller fremden Tªtigkeiten, Inte-

ressen und Kameradschaften verfolgte, ab 

der Zeit, als er zum ersten Mal auf sie ein-

ging, bis er starb. 

Er machte keine Besuche auÇerhalb eines 

kleinen Kreises intimer Freunde, verlieÇ sel-

ten Paris und verbrachte seine Winter im 

Herzen der Stadt, in den Rªumen, in denen 

er seine Revue verºffentlichte, und seine 

Sommer in der Villa S®gur, ein kleiner halb-

lªndlicher R¿ckzugsort, den er als Heim f¿r 

sein Alter und das seiner Frau in der Vor-

stadtregion hinter dem Champ de Mars ge-

baut und bepflanzt hatte, der nun in allen 

Richtungen von breiten Alleen durchzogen 

und schnell ¿berbaut wurde, aber zu dieser 

Zeit eine Art Brachland war, das mºglicher-

weise noch als ĂLandñ gilt. 

Ernst, langsam sprechend, unaufdringlich 

im Verhalten, aber nicht ohne eine gewisse 

ruhige W¿rde, die sich aus dem Ernst und 

der Zielstrebigkeit ergibt, die die charakteris-

tischen Merkmale seines Charakters waren. 

Weder forderte er Diskussionen heraus, noch 

vermied er sie, aber er machte niemals frei-

willig eine Bemerkung zu dem Thema, dem 

er sein Leben gewidmet hatte. Er empfing 

mit Freundlichkeit die unzªhligen Besucher 

aus allen Teilen der Welt, die kamen, um 

sich mit ihm bez¿glich seiner Ansichten zu 

unterhalten, f¿r die er der anerkannte Expo-

nent war und beantwortete Fragen und Ein-

wªnde, erklªrte Schwierigkeiten und gab al-

len ernsthaften Ermittlern Informationen, mit 

denen er mit Freiheit und Lebhaftigkeit 

sprach. Sein Gesicht leuchtete gelegentlich 

mit einem warmherzigen und angenehmen 

Lªcheln, obwohl es seine gewohnte N¿ch-

ternheit im Verhalten war, dass er nie daf¿r 

bekannt war zu lachen. 

Unter den Tausenden, von denen er auf 

diese Weise besucht wurde, befanden sich 

viele von hohem Rang in der sozialen, litera-
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rischen, k¿nstlerischen und wissenschaftli-

chen Welt. Kaiser Napoleon III., dessen Inte-

resse an spiritistischen Phªnomenen kein 

Geheimnis war, sandte mehrmals nach ihm 

und f¿hrte in den Tuilerien lange Gesprªche 

mit ihm ¿ber die Lehren des "Buch der Geis-

ter". 

Allan Kardec, der seit vielen Jahren an 

einer Herzkrankheit litt, entwarf 1869 den 

Plan einer neuen spiritistischen Organisation, 

die nach seinem Tod die Arbeit der Verbrei-

tung fortsetzen sollte. 

Um ihre Existenz zu sichern, indem er ihr 

einen legalen und wirtschaftlichen Status 

gab, beschloss er, sie zu einer ordnungsge-

mªÇ errichteten Aktienverlags- und Buch-

handelsgesellschaft mit beschrªnkter Haf-

tung  zu machen, mit der Befugnis, f¿r einen 

Zeitraum von neunundneunzig Jahren zu 

kaufen und zu verkaufen, Aktien auszuge-

ben, Spenden und Vermªchtnisse zu erhal-

ten usw. Mit dieser Gesellschaft, die als 

"Aktiengesellschaft f¿r die Fortsetzung der 

Werke von Allan Kardec" bezeichnet werden 

sollte, beabsichtigte er, das Urheberrecht 

seiner spiritistischen Schriften und der Revue 

Spirite zu hinterlassen. 

Aber Allan Kardec war es nicht bestimmt, 

die Realisierung des Projekts mitzuerleben, 

an dem er so tiefes Interesse hatte und das 

seitdem von seiner Witwe mit ªuÇerster Ge-

nauigkeit durchgef¿hrt wurde. 

Am 31. Mªrz 1869, nachdem er gerade 

die Verfassung und die Regeln der Gesell-

schaft ausgearbeitet hatte, die den Platz 

einnehmen sollte, von dem er vorausge-

sehen hatte, dass er bald entfernt wer-

den w¿rde, saÇ er auf seinem ¿blichen 

Stuhl an seinem Studiertisch in seinen Rªu-

men in der Rue Sainte Anne, wªhrend er ein 

B¿ndel Papiere schrieb, als sein geschªftiges 

Leben plºtzlich durch den Bruch des Aneu-

rysmas beendet wurde, unter dem er so lan-

ge gelitten hatte. 

Sein ¦bergang von der Erde in die Geis-

terwelt, mit der er sich so eng identifiziert 

hatte, war augenblicklich, schmerzlos, ohne 

einen Seufzer oder Zittern; ein friedliches 

Einschlafen und Wiedererwachen, ein pas-

sendes Ende eines solchen Lebens. 

Seine sterblichen ¦berreste wurden 

auf dem Friedhof von Montmartre beige-

setzt, in Anwesenheit einer groÇen Anzahl 

von Freunden, viele Hunderte, die sich dort 

jedes Jahr, am Jahrestag seines Todes ver-

sammeln, wenn ein paar Gedenkworte ge-

sprochen werden, und frische Blumen und 

Krªnze, wie es auf kontinentalen Friedhºfen 

¿blich ist, auf sein Grab gelegt werden. 

Es ist unmºglich, die Zahl derer, die die 

von Allan Kardec dargelegten Ansichten ver-

treten haben, genau zu bestimmen; von 

ihnen geschªtzt auf viele Millionen, sind sie 

unbestreitbar sehr zahlreich. 

Es gibt bereits ¿ber vierzig Zeitschriften 

in verschiedenen Lªndern, die sich der Be-

f¿rwortung dieser Ansichten  widmen, und es 

erscheinen stªndig neue. 

Der Tod von Allan Kardec hat die Akzep-

tanz der von ihm dargelegten Ansichten 

nicht gemindert, und die von denen geglaubt 

werden, die sie als Grundlage halten, aber 

als Grundlage nur f¿r die von Christus vor-

hergesagte neue Entwicklung der religiºsen 

Wahrheit; der Beginn der versprochenen Of-

fenbarung von Ăvielen Dingenñ, die Ăseit der 

Gr¿ndung der Welt verborgen gehaltenñ wur-

den und f¿r deren Kenntnis die Menschheit 

zum Zeitpunkt dieser Vorhersage Ănicht be-

reitñ war. 

 

Quelle: 

https://allankardec.org/biography/allan

-kardec-by-anna-blackwell/ 

¿bersetzt auf deutsch: Christina Renner 

 Anna Blackwell,  

¦bersetzerin von Allan Kardecós 

Literatur ins Englische.   

Sie schrieb diese  Biografie 1875 

als Vorwort  in die englische  

Ausgabe des  

ĂSpiritôs Bookñ (Buch der Geister) 
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L®on Denis (1. Januar 1846 - 12. April 
1927) war ein bemerkenswerter franzºsischer 
und erster spiritueller Philosoph und zusam-
men mit Gabriel Delanne und Camille 
Flammarion einer der f¿hrenden Vertreter des 
Spiritualismus nach dem Tod von Allan Kar-
dec. Er gab in Europa internationale Konferen-
zen ¿ber Spiritismus und Spiritualismus und 
fºrderte die Idee des ¦berlebens der Seele 
nach dem Tod und ihre Folgen f¿r die 
menschlichen Beziehungen. Er ist bekannt als 
der Apostel des franzºsischen Spiritismus. 

L®on Denis wurde am 1. Januar 1846 in 
Foug, Meurthe-et-Moselle, Frankreich, in einer 
bescheidenen Familie geboren. Sehr fr¿h in 
seinem Leben leistete er notgedrungen Hand-
arbeit und musste schwere Verantwortung f¿r 
seine Familie tragen. Von seinen ersten 
Schritten in der Welt an hatte er das Gef¿hl, 
dass unsichtbare Freunde ihm halfen. Anstatt 
altersgerechte Spiele zu spielen, versuchte er 
sich so intensiv wie mºglich zu unterrichten. 
Durch seine eigenen Bem¿hungen las er 
ernsthafte Werke, um seine Intelligenz zu ent-
wickeln. Er wurde ein ernsthafter und kompe-
tenter Autodidakt. 

Im Alter von 18 Jahren begann er als Han-
delsvertreter zu arbeiten und reiste daher 
hªufig. Diese Situation hielt bis zu seiner Be-
kehrung an. Er liebte Musik und besuchte, 
wann immer er die Gelegenheit hatte, Opern 
oder Konzerte. Er spielte bekannte Arien f¿r 
Klavier und auch seine eigenen Kompositio-
nen. 

Er war fast ausschlieÇlich Vegetarier, rauchte 
nicht und fermentierte Getrªnke waren nicht 
nach seinem Geschmack. Er erkannte, dass 

Wasser sein Getrªnk der Wahl war. Er pflegte 
die B¿cher, die in Buchhandlungen ausgestellt 
waren, mit Interesse anzusehen. Im Alter von 
18 Jahren fand er einen mit einem ungewºhn-
lichen Titel: ĂDas Buch der Geisterñ von Allan 
Kardec. Er kaufte das Buch und ging sofort 
begeistert nach Hause, um es zu lesen. Denis 
kommentierte nach dem Lesen: ĂIch habe in 
diesem Buch die klare, vollstªndige und logi-
sche Lºsung f¿r das universelle Problem ge-
funden. Meine ¦berzeugung wurde stark. Die 
spiritistische Theorie zerstreute meine Gleich-
g¿ltigkeit und meine Zweifel.ñ 

Denis war nicht nur ein Nachfolger von Allan 
Kardec, wie angenommen, sondern auch eine 
wichtige Figur bei der Festigung der spirituel-
len Bewegung. Er unternahm Studien zum 
Spiritismus, untersuchte die Medialitªt und 
verbreitete die spirituelle Bewegung in ganz 
Frankreich und im Rest der Welt. Er vertiefte 
die moralischen Aspekte der Lehre und be-
krªftigte vor allem die Bewegung in den ers-
ten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts. 

Kardecs Rolle wird normalerweise als die eines 
Weisen angesehen, wªhrend Denis die Rolle 
eines Philosophen spielt. L®on Denis wurde 
aufgrund seiner anhaltenden Arbeit und seiner 
Worte, die er zugunsten der neuen Lehre sag-
te und schrieb, als Apostel des Spiritismus be-
zeichnet. Mit groÇer moralischer Sensibilitªt 
widmete er seine gesamte Existenz der Vertei-
digung der Postulate, die Kardec in den B¿-
chern der spiritistischen Lehre ¿bermittelt hat-
te. 

Denis selbst fasste seine Mission wie folgt zu-
sammen: "Ich habe meine Existenz dem 
Dienst dieser groÇen Sache geweiht, die Spiri-
tismus oder moderner Spiritualismus ist, der 
sicherlich der universelle Glaube und die Reli-
gion der Zukunft sein wird. 

"Das Warum des Lebens (1885 & Librairie des Sciences 
Psychologiques, 1892) 

Christentum und Spiritualismus (Leymarie, 1898) 

Nach dem Tod (Librairie des Sciences Psychiques, 1905) 

Das Problem des Seins und des Schicksals 

Im Unsichtbaren Spiritualismus und Medialitªt (Librairie 
des Sciences Psychiques, 1911) 

Die unsichtbare Welt und der Krieg (Librairie des Sci-
ences Psychiques, 1919) 

Jeanne d'Arc 

Das Leben nach dem Tod und das ¦berleben des Seins 

Das groÇe Rªtsel, Gott und das Universum (Librairie des 
Sciences Psychiques, 1921) 

Geister und Medien: Studium und Praxis des experimen-
tellen Spiritualismus und der Medialitªt (1921) 

Keltisches Genie und die unsichtbare Welt 

Quelle: 

https://cursoespirita.com-cursoespirita.org-
libroespirita.es/leon-denis-biografia/ 

¿bersetzt auf deutsch: Maria Gekeler 

Apostel des  
Spiritismus 
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(* 23. Mai 1734 in 
Iznang, heute 
Ortsteil von Moos 
am Bodensee; À 5. 
Mªrz 1815 in 
Meersburg) war 
ein Arzt, der zu-
nªchst in Wien 
dann in Paris prak-
tizierte und 
forschte (siehe Wi-
kipedia, Franz An-
ton Mesmer). 

 

Entstehungsgeschichte 

Medizinischer Einsatz von Magneten war in 

der Heilkunde zu Mesmers Zeit weit verbrei-

tet. Acht Jahre nach seiner, auch die Entste-

hungsgeschichte des animalischen Magnetis-

mus aufzeigenden, Dissertation ĂDe planeta-

rum influxuñ, behandelte Mesmer am 28. Juli 

1774 erstmals die 29-jªhrige ĂJungfer Oes-

terlinñ mit Magneten.  

Er unternahm einen Behandlungsversuch, 

bei dem er wªhrend eines Anfalls Stahlmag-

neten an ihr befestigte. Das vor¿bergehende 

Ausbleiben der Symptome nach schmerzhaf-

ten Behandlungen f¿hrte er aber nicht auf 

die Magneten, sondern auf eine weitere, un-

sichtbare Kraft zur¿ck. Den Begriff des ani-

malischen Magnetismus benutzte er erst-

mals, als er sich notierte, dass er bei den 

Beschwerden einen zyklischen Verlauf wahr-

nehme. Er erklªrte dies durch eine ĂArt von 

Ebbe und Fluth, welcher der thierische Mag-

netismus im Kºrper verursachetñ. 

Mesmer hoffte darauf, mit seiner Theorie 

die Medizin zu revolutionieren.  
 

Begriffe des animalischen Magne-

tismus 

1771 glaubte Mesmer ein zentrales Agens 

des menschlichen Organismus zur Steuerung 

von Nerven, Muskeln und Kºrpersªften ent-

deckt zu haben. 

Das unsichtbare Prinzip, von ihm Fluidum, 

All-Flut oder auch Lebensfeuer genannte 

Prinzip, sollte das All und sªmtliche Organis-

men durchfluten. Im Kºrper des Menschen 

wirke es, Ăindem die Strºme des Allgemein-

Fl¿ssigen durch die Nerven auf den innersten 

Organismus der Muskelfiber einflieÇen und 

ihre Verrichtungen bestimmenñ. Dieses Prin-

zip sollte durch entsprechende Vorkehrungen 

oder durch Ber¿hrungen durch geeignete 

Heiler (Magnetiseure) gelenkt werden kºn-

nen. Dies schien der Schl¿ssel zum Heil, 

denn die Stockung dieser Zirkulation war f¿r 

Mesmer die Ursache aller Krankheiten. Diese 

werde erst durch eine heilsame Krise gelºst, 

weshalb seine magnetischen Heilmethoden 

das Ziel hatten, eine solche Krise k¿nstlich 

zu erzeugen. 

Franz Anton Mesmer - 
sein Beitrag f¿r Medizin und Spiritualitªt 
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Die Mesmersche Therapie wurde sowohl 

als Einzeltherapie als auch Gruppentherapie 

durchgef¿hrt. 

Mesmer setzte zur ¦bertragung der mag-

netischen Heilstrºme auf die Hilfesuchenden 

folgende Verfahren ein: Handauflegen, Luft-

striche (franzºsisch: passes).  

Mesmers Lehre und/oder Methoden leben 

in verschiedenen Richtungen noch heute 

weiter: 

In spiritistischen Praktiken wird Mes-

mers Theorie als Grundlage angegeben, ob-

wohl dieser ein erklªrter Feind von Geisthei-

lung war und f¿r sich selbst Wissenschaft-

lichkeit in Anspruch nahm. 

Alternativmedizin und Parapsycholo-

gie: Seit 1980 widmeten sich systematische 

Forschungen auf dem Gebiet der Parapsy-

chologie unter anderem der Lehre Mesmers 

und erklªrten ihn zum Vorreiter wissen-

schaftlicher Parapsychologie, da seine Verºf-

fentlichungen auf Beobachtungen und Expe-

rimenten basierten. 

Psychologie und psychosomatische Medi-

zin: Da man als eigentliches Wirkprinzip der 

Mesmerôschen Methoden bald die Suggestiv-

kraft erkannt hatte, wurden diese unter an-

derem von Charcot und Freud weiter er-

forscht und sind heute als Hypnotherapie Be-

standteil der tiefenpsychologisch fundierten 

Psychotherapie. Suggestive Verfahren haben 

auÇerdem Eingang in die psychosomatische 

Medizin gefunden, in deren Ideengeschichte 

der Mesmerismus heute als Bindeglied zwi-

schen den Erfahrungen von Paracelsus und 

der Freudôschen Psychoanalyse gilt. 

Sprachgebrauch: In der englischen Spra-

che wird das Verb Ăto mesmerizeñ f¿r 

āhypnotisierenó gebraucht. 

Justinus Kerner, Franz Xaver Messer-

schmidt, Maria Theresia Paradis, Armand 

Marie Jacques de Chastenet de Puys®gur ge-

hºren sicher zu seinen ber¿hmtesten Patien-

ten und Anhªngern in Wien und Paris der da-

maligen Zeit.  

Die Aufmerksamkeit um seine Thesen und 

Therapien war so groÇ, dass die ber¿hmtes-

ten Wissenschaftler der damaligen Zeit sich 

mit seinen Thesen und Therapien beschªftigt 

haben, wie Jean Sylvain Bailly, Joseph-

Ignace Guillotin, Benjamin Franklin und An-

toine Laurent de Lavoisier. 

Die Franzºsische Revolution beendetet ab-

rupt die Aus¿bung seiner Arbeit und das In-

teresse daran.  

Sein Einfluss auf Allan Kardec 

(spiritistische Lehre) 

Prof. Hypolite L. D. Rivail studierte offen-

sichtlich ¿ber Jahre die Thesen und Metho-

den von Mesmer.  

In der ĂRevue Spiriteñ (1869, Seite 7) 

schrieb Kardec dazu ĂMesmerismus und Spi-

ritistische Lehre sind in der Tat zwei neue 

Zwillingswissenschaften, die voneinander 

vervollstªndigt und erklªrt werden.ñ  

ĂDie Spiritistische Lehre ist durch enge Be-

ziehungen mit dem Mesmerismus verbunden 

(diese beiden Wissenschaften sind solida-

risch miteinander)ñ (1858, Seite 188) 

Nicht zuletzt werden die Themen aus dem 

Buch der Medien ¿ber die animischen, pa-

rapsychologischen Fªhigkeiten des Menschen 

durch den Magnetismus nach Mesmer klarer 

und sichtbarer. 

 

Der Spiritistische Zugang zum Passe 

Der Akt des Handauflegens ist nicht nur 

eine ¦bertragung psychischer Energie. Er ist 

das ideale Werkzeug, den Verstand auszu-
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gleichen und eine aktive Hilfe f¿r alle Arten 

von Behandlung. Passes, die im spiritisti-

schen Zentrum ausge¿bt werden, kºnnen 

als ¦bertragung von Fluiden beschrieben 

werden, die direkt von der geistigen Welt 

kommen. Diese Fluide werden von den 

geistigen Wohltªtern manipuliert und durch 

inkarnierte Passgeber geleitet, welche einen 

Anteil ihres eigenen vitalen Fluids schen-

ken, um Passempfªngern zu helfen. GroÇe 

Passgeber, die auch Magnetisierer waren, 

konnten sofortige Heilung f¿r viele Leiden 

erreichen.  

Das vitale Fluid ist eine Modifikation des 

universalen kosmischen Fluides. Es erzeugt 

krªftige Impulse, die durch den Kºrper ¿ber 

das Nervensystem zirkulieren. Die Qualitªt 

des vitalen Fluides wird entsprechend der 

Natur der lebendigen Wesen variieren, so-

wie seine Menge. Ist es manchmal ge-

schwªcht, kann es durch die Aufnahme und 

Assimilation von Substanzen wieder herge-

stellt werden, in denen es gefunden wird 

(Atmungssystem, Haut und Nahrung). 

Es gibt drei Arten von spiritistischem Pas-

se: Magnetischer Passe, spiritueller Passe 

und ein kombinierter Passe (magnetisch 

und spirituell).  

Die psychischen und moralischen Unaus-

geglichenheiten beeinflussen unseren Peris-

pirit (Geisth¿lle oder Astralkºrper), entwe-

der durch Fºrdern oder Verhindern des Pro-

zesses des organischen Gleichgewichts.  

Empfehlungen f¿r den Passgeber in der 

spiritistischen Lehre: 

Person mit guter, physischer Gesundheit, 

emotionaler Ausgeglichenheit, Kontrolle 

¿ber Gedanken und Gef¿hle, er muss viel 

Liebe f¿r seinen Nªchsten f¿hlen, Verstªnd-

nis, Glaube und tiefes Vertrauen in die gºtt-

liche Kraft haben.  

Durch den Pass zu heilen ist kein moder-

ner Begriff, er ist so alt wie die Menschheit 

selbst. Der grºÇte Heiler, der je auf Erden 

existierte, war Jesus Christus. ER heilte 

durch Handauflegen durch seinen eigenen 

Magnetismus.  

 

Textbearbeitung:  

Arnoldo da Silva Pereira 

Maria Gekeler  

Christina Renner 

Literaturhinweis: 

Wikipedia ¿ber Mesmer public domain ge-

meinfrei 

Justinus Kerner ¿ber Mesmer 

Carl Christian Wolfahrt (¿ber den animali-

schen Magnetismus von Mesmer 1814) 

Spiritueller F¿hrer f¿r magnetisches und spiri-

tuelles Handauflegen, Perisprit-Verlag 

Bilder v. pixabay frei (www.pixabay.com/de) 
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Der Weg von Carl 
du Prel zum Spi-
ritismus begann 
mit seinen philo-
sophischen Stu-
dien des Darwi-
nismus; Entwick-
lung durch An-
passung und 
Auslese. 
ĂEntwicklungñ 
war das Stich-
wort und diesen 
Prozess wollte er 
nªher studieren. 

Als ein geeigneter Bereich erschien ihm die 
Astronomie mit nur einem Faktor ï der Gra-
vitation. 

Doch schon bald sah er sich vor einem 
philosophischen Problem: Von welchen We-
sen w¿rden diese Welten bewohnt sein und 
wie ist ihre intellektuelle Entwicklung? Ihm 
kamen die Erkenntnisse des Prof. Ernst 
Kapp (ĂPhilosophie der Technikñ, 1877) zu 
Hilfe, der nachgewiesen hatte, dass das Stu-
dium des Organismus die Lºsung techni-
scher Probleme liefern konnte. Das organi-
sche Gebiet wird durch das technische er-
gªnzt und der Geist ist die Fortsetzung der 
Natur. 

Das war f¿r Carl du Prel der Br¿cken-
schlag, eine Analogie zum Leben auf ande-
ren Planeten herzustellen (ĂDie Planetenbe-
wohnerñ, Carl du Prel, 1880). 

Eine weitere Hilfe war ihm eine Studie von 
Ernst von Bªr ĂWelche Auffassung der Natur 
ist die richtige?ñ (ĂReden, gehalten in wis-
senschaftlichen Versammlungenñ, Ernst von 
Bªr, 1864). Es ist die Erkenntnis, dass das 
Weltbild, das jemand hat, stark von der Be-
schaffenheit seiner Sinne und seines Intel-
lekts abhªngig ist. Eine kleine Korrektur im 
Gehirn verªndert diese Wahrnehmung.  

In unserer Welt gibt es einen groÇen 
Reichtum der Natur an Lebens- und Be-
wusstseinsformen, wobei der menschliche 

Organismus nur an wenige  therschwingun-
gen angepasst ist. Niemand weiÇ jedoch, 
wie viele noch unbekannte Schwingungsar-
ten es gibt. An solche Schwingungsarten an-
gepasste Wesen hªtten demzufolge ein an-
deres Weltbild, andere Kenntnisse und an-
dere Wirkungsweisen. 

W¿rde es zu Grenz¿berschreitungen zwi-
schen zwei Welten kommen, welche Phªno-
mene w¿rde das hervorbringen. Solche Phª-
nomene gab es viele zu der Zeit und es wa-
ren die Spiritisten, die genau von dem spra-
chen, was Carl du Prel suchte.  

Diesen Bereich wollte er wissenschaftlich 
und mit Tatsachen begr¿ndet, angehen. Da-
zu suchte er ein Zwischenglied, welches er 
im Somnambulismus fand. Somnambule 
sind Trªger von Fªhigkeiten, die weit ¿ber 
das Normale hinausgehen, wie z.B. Fern-
Sehen oder Fern-Wirken. Es sind Fªhigkei-
ten, die im Menschen selber sind, bewusst 
oder unbewusst; ein Wesenskern, der sich 
an die andere Welt anpassen kann. Der 
Mensch ist also ein Doppelwesen mit einem 
irdischen, vergªnglichen und einem unsterb-
lichen Bewusstsein. Das Thema 
ĂUnsterblichkeitñ war f¿r die Wissenschaft 
verschwunden, da sie nur die physische Sei-
te des Menschen in Betracht zog  

Der Somnambulismus lieÇ f¿r Carl du Prel 
in jedem einen unsterblichen Spirit (Geist) 
erkennen und er fragte sich, ob dieser nach 
der Entkºrperung mit lebenden Menschen in 
Verbindung treten kann.  

Im Spiritismus konnte er studieren, wie 
schwierig es ist, aus einer Welt in die ande-
re, der wir nicht angepasst sind, zu wirken. 

Die Astronomie lehrte Carl du Prel, dass 
das Gesetz der Anpassung und des Fort-
schritts im ganzen Universum gilt und der 
Somnambulismus lehrte, dass ein und das-
selbe Wesen in doppelter Weise angepasst 
sein kann und dadurch im Diesseits und 
Jenseits gleichzeitig lebt. Der Spiritismus 
lehrte ihn, dass der Tod nur die Doppelheit 
dieses Verhªltnisses wieder auflºst, nicht 

ĂWie ich 

Spiritist geworden binñ 

Dr. Carl du Prel  
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aber das Wesen selbst. Carl du Prel begr¿ndet 
dies auf Basis naturwissenschaftlicher Mºglich-
keiten. Es ist der Spiritismus, der ihn zu vielen 
Erkenntnissen bringt und die f¿r ihn erst durch 
den Spiritismus erklªrbar wurden.  

Der Spiritismus, so sagt er, steht nicht im Wi-
derspruch zu den Naturgesetzen, sondern wird 
nur aus den Widerspr¿chen der bis dahin be-
kannten Gesetze konstruiert.  

Der Spiritismus musste einmal kommen und 
die ihn begleitenden Phªnomene werden ir-
gendwann als ganz normal angesehen werden.  

F¿r du Prel war es denkbar, dass auf der Erde 
Wesen aufeinanderfolgen, die die bisherigen 
Weltanschauungen verªndern werden.  

In biologischer Form kommen sie vielleicht 
erst in der Zukunft, doch in geistiger Form kºn-
nen sie schon da sein. 

Er sp¿rte den Widerstand vor allem der Ge-
lehrten und Wissenschaftler, die nur eine mate-
rialistische Denkweise besaÇen. 

Der Spiritismus hatte Carl du Prel Erfahrungs-
tatsachen einiger naturwissenschaftlich denkba-
ren Mºglichkeiten gegeben und er sah nicht ein, 
dass er diese auf die Seite schieben sollte, nur 
weil sie ¿ber die Denkgewohnheiten vieler 
Meschen des 19. Jahrhunderts hinausgingen. Er 
sah, dass die Wahrheit wieder einmal mit FuÇ-
tritten empfangen w¿rde ï diesmal der Spiritis-
mus.  

Dazu meinte Carl du Prel, wie der Spiritismus 
vom Menschen aufgenommen wird, hªngt von 
seiner philosophischen Besonnenheit ab. Spiri-
tist kann man werden durch Erfahrung; um 
denkend Spiritist zu werden braucht es Ein-
sicht. 

Der Weg, wie Carl du Prel Spiritist geworden 
ist, war f¿r ihn nicht immer einfach und auch 
nicht immer bewusst, doch er lieÇ sich leiten 
und treiben und vertraute auf seine Logik und 
die Erfahrungstatsachen.  

Ein entscheidender Punkt f¿r die Entwicklung 
du Prels hin zum Spiritismus war sicher seine 
Hochzeit, im Mªrz 1880. Er heiratete Albertine 
geb. Baur, verw. Schmid. In einem Brief spricht 
du Prel von seiner Frau als einem Ăgelinden Me-
diumñ. Und seine Beschªftigung mit der 
ĂMystikñ begann nach seinen eigenen Worten 
wªhrend der Hochzeitsreise, ohne es weiter zu 
erklªren. In mehrfacher Hinsicht brachte sie ihn 
dazu, sich zuk¿nftig der ĂMystikñ zuzuwenden. 

 Weil es sehr viele Menschen gab, die glaub-
ten, dass man nur durch Vertrottelung Spiritist 

werden kºnne, schreibt er: ĂVon einer Vertrot-
telung meinerseits kºnne eher dann die Rede 
sein, wenn ich noch immer NICHT Spiritist wª-
re.ñ 

Zusammenfassung: Christina Renner 
Quelle:  
ĂDer Spiritismusñ von 1893 von Carl du Prel 
https://gutezitate.com/autor/carl-du-prel  

Bild Wikipedia: public domain gemeinfrei 
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Johannes Greber (* 2. Mai 1874 in We-
nigerath bei Bernkastel; À 31. Mªrz 1944 in 
New York). 

Der ehemals rºmisch-katholische Priester 
wurde im Jahre 1923 gebeten, die spiritisti-
schen Vorgªnge eines kleinen Kreises zu 
¿berpr¿fen, der sich regelmªÇig traf, um ei-
nen Gottesdienst abzuhalten. Die Zahl die-
ser spiritistischen Zirkel wuchs stetig.                                                                                                                                                                                                                     

Als der katholische Pfarrer an der Sitzung 
teilnahm, soll mit einem andªchtigen Gebet 
begonnen worden sein. Kurz darauf wªre ein 
einfacher 16-jªhriger Junge (Erich Zimmer-
mann) plºtzlich mit einem Ruck und lautem 
AusstoÇen des Atems vorn¿bergefallen, bis 
er nach einigen Sekunden wie von einer un-
sichtbaren Hand wieder emporgerichtet wur-
de. Daraufhin habe plºtzlich eine andere 
Persºnlichkeit durch diesen jungen Men-
schen gesprochen. Nach einem kurzen 
ĂGr¿Ç Gottñ seien Grebers Fragen beantwor-
tet und als der Pastor fragte, wer durch den 
Jungen spreche, kam nach der ¦berlieferung 
die Antwort: ĂIch schwºre es dir bei Gott, 
dass ich ein guter Geist Gottes bin, und 
zwar einer der hºchsten. Meinen Namen be-
halte f¿r dich!ñ Daraufhin habe er seinen 
Namen genannt und ausgef¿hrt: ĂIch bin es, 
der dich hierhergef¿hrt hat. Ich will dich im 
Auftrage Gottes lehren, und du hinwiederum 
lehre deine Mitmenschen.ñ  

Greber entfernte sich ab 1925 zunehmend 
von der katholischen Kirche. 1929 wanderte 
er nach Amerika aus und gr¿ndete dort eine 
spiritistische Gemeinde. 1932 verfasste er 
das Buch ĂDer Verkehr mit der Geisterwelt, 
seine Gesetze und sein Zweckñ. Das Buch 
beschreibt theoretisch und anhand vieler 

praktischer Beispiele das Wirken einer bio-
physikalischen Energie als Verbindung zwi-
schen Menschen und Geistwesen. Die Geg-
ner seiner Lehre behaupten, dass Geisterbe-
fragungen von Gott verboten seien. Die Be-
f¿rworter erklªren, dass sich in der Kommu-
nikation mit der Geisterwelt Gottes das wei-
ter fortsetze, was beim biblischen Pfingsten 
angefangen habe. Dies bildet das Glaubens-
fundament f¿r das Geistchristentum. 1936 
kam es zu einer Neu¿bersetzung des Neuen 
Testamentes. 

Johannes Greber gilt als Verfasser eines 
der bedeutendsten Werke des christlichen 
Spiritualismus; zudem schrieb er eine spiri-
tistisch geprªgte ¦bersetzung des Neuen 
Testamentes und gr¿ndete eine eigene spiri-
tistische Kirche.  

Die Geistchristen sind christliche Spirituali
sten. Die Geistchristliche Lehre sei die 
von heiligen Geistern (Engel), welche den 
Menschen beistªnden, wieder im Einklang 
mit Gott und dessen Schºpfung zu leben. 

ĂWie ein Priester Spiritist  

geworden istñ 
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Sie beruft sich dabei auf die VerheiÇung Je-
su (Johannes 16,12-13 EU) kurz vor sei-
nem Tod, es werde den Menschen den Geist 
der Wahrheit bzw. die heiligen Geister als die 
K¿nder der Wahrheit zukommen lassen.  

Johannes Greber wird als Wegbereiter  
des Geistchristentums im 20. Jahrhundert 
gesehen, durch dessen Werk ĂDer Verkehr mit 
der Geisterwelt (Gottes)ñ sich dieser christlich-
spiritualistische Glaubensweg verbreitete. 

  Die momentan einzige Gemeinde der Geist-
christlichen Kirche e.V. um den Pastoralpsycho-
logen Gerhard Krause befindet sich in Kinden-
heim (Rheinland-Pfalz). Die Geistchristliche Kir-

che publiziert das Kirchenblatt ĂDer geistchrist-
liche Sendboteñ. Mit der Geistchristlichen Kirche 
verbunden sind der Pflegedienst ĂDie Schwes-
ternñ, der Celsior Buchversand und der Verlag 
Leuchterhand. Das Auftreten dieses eingetrage-

nen Vereins und sein angestrebter Alleinvertre-
tungsanspruch werden von anderen Geistchris-
ten sehr kritisch gesehen.  

Die meisten heute bestehenden geistchristli-
chen Gemeinden sind nicht an eine formelle 
Vereinsmitgliedschaft oder Mitgliedsbeitrag ge-
bunden. Laut der Christlichen Gemeinde B¿s-
dorf bestehen 11 aktive Hauskreise im deutsch-
sprachigen Raum (Stand 13. Mai 2015). Dies 
w¿rde eine geschªtzte Beteiligung von 150 bis 
200 praktizierenden Geistchristen ergeben. 

Greber hatte in New York die spiritualistische 
Gemeinschaft ĂChurch of Believers in Godñ ge-
gr¿ndet. Grebers Werke wurden ¿ber die inzwi-
schen gegr¿ndete Johannes Greber Memorial 
Foundation in den USA und Europa der ¥ffent-
lichkeit zugªnglich. 1963 wurde in Berlin die 
Deutsche Greber-Zentrale gegr¿ndet, welche 
Schriften herausgab und die Gr¿ndung von Ge-
betskreisen fºrderte. 

 

Zusammenfassung:   
Maria Gekeler 

Quelle: 

ĂDer Verkehr mit der Geisterwelt Gottes  
seine Gesetze und sein Zweckñ  

und https: //www.wikiwand.com 

Bilder von Pixabay frei (www.pixabay.com/de) 

Bild Wikipedia: public domain gemeinfrei 

 

 

 

 

Die Pfarrkirche von Johannes Greber in  

Obergondershausen  
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Aufbruch des  

Spiritismus  

wieder auf Deutschem  

Boden 
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Erst ab 1989 bildeten sich wieder die ers-
ten spiritistischen Gruppen nach Kriegs-
ende, in denen die Studien der spiritisti-
schen Lehre nach Allan Kardec durchge-
f¿hrt wurden. Diese ersten Gruppen wur-
den von brasilianischen Einwanderern 
gegr¿ndet.   

1992ï Das brasilianische Medium Divaldo 
Franco aus Salvador, Brasilien besuchte auf 
Einladung Berlin. In einem kleinen Kreis von 
etwa 10 Personen begann Divaldo den Samen 
der spiritistischen Lehre auszusªen, wo die 
Gruppe Berlin den Namen ĂJoanna de Ąngelisñ 
bekam. Bei diesem Treffen war auch Mariley 
Stoll aus Hamburg anwesend. Divaldo fragte, 
wie sollte der Name der Gruppe in Hamburg  
heiÇen? Mariley hºrte eine Stimme in ihrem 
Kopf und sagte: ĂSchwester Scheilla-ñ. So 
sind die ersten spiritistischen Gruppen ange-
k¿ndigt. 

1993- Divaldo Pereira Franco besuchte 
Deutschland auf Einladung ein weiteres Mal, 
wo er in einem kleinen Freundeskreis einen 

Vortrag hielt, in Sankt Au-
gustin (NRW), bei der Fa-
milie von Regina Schum-
man, wo Henie Seifert 
eingeladen wurde. Durch 
spirituelle Mitteilung von 
Joanna de Ąngelis wurde 
vorgeschlagen, Henies 

Studienkreis ĂFreundeskreis Allan Kardec ï 
D¿sseldorfñ zu nennen.  

1994- Die erste Bildung von Spiritistischen 
Gruppen gab es in Berlin, Hamburg, D¿s-
seldorf/ Erkrath und M¿nchen. Und schon 
bald bildeten sich weitere kleine Gruppen, aus 
denen die spiritistischen Studien und Arbeit 
nach Allan Kardec betrieben wurden, meistens 
durch brasilianische Einwanderer.  

1995- ĂBr¿derliches Treffenñ, aus dem Be-
d¿rfnis, sich auszutauschen, wurde f¿r jªhr-
lich  ein Treff organisiert: Treffen der spiritisti-
schen Gruppen in Deutschland und der Kom-
mission zur Fºrderung der DSB. Aus diesen 

Br¿derlichen Treffen bildete sich 
die ĂDSB ï Deutsche Spiritisti-
sche Bewegungñ. Eine Vereini-
gung, die die spiritistische Be-
wegung in Deutschland stªrken 
soll, eine Initiative von Rafael 
Peregrino und Edjair Mota. 

1996- Das I. Br¿derliche Treffen der spi-
ritistischen Gruppen Deutschlands fand in 
Berlin am 14. und 15. September statt. 

Teilnehmer: Kºln, D¿sseldorf/Erkrath, Berlin 

Thema: ĂSpiritistische Bewegung und spi-
ritistische Liebeñ 

In diesem Jahr wurde auch die erste deutsche 
spiritistische Internetseite erstellt: 
www.bsoes.de 

1997ï Das II. Br¿derliche Treffen der 
spiritistischen Gruppen Deutschlands 
fand in M¿nchen am 18. und 19. Oktober 
statt.  

Gastgeber GEEAK -M¿nchen 

Teilnehmer: M¿nchen und Berlin 

Wªhrend der Kriegszeit wanderte die 
Spiritistische Lehre aus Europa weg nach 
S¿damerika und fand dort groÇe Reso-

nanz, besonders in Brasilien. 
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Thema: ĂAktualitªt der Lehre Jesusñ 

1998ï Das III. Br¿derliche Treffen der 
Spiritistischen Gruppen fand in Kºln am 
31. Oktober und 1. November statt. 

Gastgeber FAK-Kºln 

Teilnehmer: Kºln, D¿sseldorf/Erkrath, Frank-
furt, Hamburg, Berlin, M¿nchen 

Vertreter des ISR ï Herr Charles Kempf 

Thema: ĂSpiritismus erlebenñ. 

1999- 2. DSB-Deutsche Spiritistische Be-
wegungñ-Treffen in Hamburg am 

26. und 28. November  

Gastgeber: SGSScheilla -Hamburg 

Teilnehmer: Kºln, D¿sseldorf/Erkrath, Bre-
men, Hamburg, Berlin, M¿nchen 

Vertreter des ISR ï Frau Anita Becquerel 

Thema: Richtlinie f¿r das III. Millennium 

2000- III. DSB-Deutsche Spiritistische 
Bewegungñ-Treffen in Kºln  

IV. DSBïTreffen in Berlin. 

vom 15. ï 17. September 2000 

Gastgeber SAJA/BS¥S- Berlin 

Teilnehmer: Berlin, Bremen, Hamburg, Han-
nover, M¿nchen,  Reutlingen/Stuttgart 

Vertreter des ISR ï Frau Elsa Rossi 

Thema: ĂDie Spiritistische Einrichtung ï 
der Grundstein des Spiritismusñ 

2001- V. DSB-Deutsche Spiritistische  

Bewegung-Treffen in Berlin,  

anschlieÇend Treffen des ISR( Internati-
onaler Spiritistischer Rat) 

VI. DSB-in Bremen vom 

31. August ï 2. September  

Gastgeber GEEFA-Bremen  

Teilnehmer: Berlin, Bremen, Frankfurt, Ham-
burg, Hannover, Kºln/D¿sseldorf/Erkrath, 
M¿nchen, Reutlingen/Stuttgart, 

Vertreter des ISR ( Internationaler Spiritisti-
scher Rat) ï Herr Nestor Masotti 

Thema: ĂDie f¿nf B¿cher Kardecsñ 

2002- VII. DSB-Deutsche Spiritistische 
Bewegung-Treffen in Hamburg am  

6. Juli   

VIII. DSB-Deutsche Spiritistische  

Bewegung-Treffen  in M¿nchen 

vom 13. ï 15. Oktober 2002 

Gastgeber GEEAK -M¿nchen  

Teilnehmer: Berlin, Bremen, Hamburg, M¿n-
chen,  Reutlingen/Stuttgart 

Thema: ĂEvangelisierung von Kindern 
und Jugendlichenñ 

Bis zu diesem Zeitpunkt gab es in deutscher 
Sprache von den 5 Werken Allan Kardecs nur 
ĂDas Buch der Geisterñ und ĂDas Buch der 
Medienñ, vom Hermann Baur Verlag, Frei-
burg; allerdings nicht in vollstªndiger Fas-
sung. 

IX. Treffen der ĂKommission zur Fºrde-
rung der Deutschen Spiritistischen Be-
wegungñ  

Ziel dieser Kommission: 

ï Die reglementierte Registrierung der Grup-
pen (Vereinsregister) zu erreichen; 

ï Die ¦bersetzung der Grundwerke; 

ï Den Spiritismus in Deutschland auf einer 
vertrauensvollen Basis aufbauen.  

ï Den Spiritismus in seiner reinsten Form f¿r 
die folgenden Generationen zu sichern. 

An diesem Treffen haben folgende Gruppen 
teilgenommen: 

-GEEAK, M¿nchen 

-GEEFA, Bremen  

-Gruppe SEELE, Reutlingen/ Stuttgart 

-SAJA/BS¥S- Berlin  

-GEISHEILLA, Hamburg 

Anlªsslich dieses Treffens verºffentlichte der 
Spiritismus Verlag das von ihm neu ¿ber-
setzte dritte Werk von Allan Kardec: ĂDas 
Evangelium im Lichte des Spiritismusñ. 
Alle Teilnehmer waren ganz begeistert. 

Gesellschafter Spiritismus-Verlag: Donna-
tella Schiavone-Kapuy und Arnoldo da Silva 
Pereira 

2003ï X. Deutsche Spiritistische Bewe-
gung-Treffen fand in Reutlingen am  
15.  Mªrz statt 

Gastgeber: Gruppe SEELE-Reutlingen 

 

 

 

 Divaldo Pereira Franco besuchte ab 
1999 bis 2019 jedes Jahr die  
Spiritistischen Gruppen in  

Deutschland 
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 2003- VIII. Br¿derliches Treffen der spiri 
tistischen Gruppen fand am 26. Oktober  
in Berlin statt  
Thema ĂAufbruch des Spiritismus in 
Deutschlandñ  
Gastgeber Gruppe GEJA-BS¥S Berlin 

ein historisches Datum f¿r den Spiritismus 
in Deutschland: 

Unter den ersten Mitgliedsgruppen sind: 
BS¥S ï Berlin     

GEJA - Berlin 

SEELE ï Reutlingen/Stuttgart    

GEEAK M¦NCHEN 

Zunªchst hatte die Vereinigung einen  in-
formellen Charakter  

Zum Vorstand f¿r 1 Jahr gewªhlt wurden: 

Vorstandsvorsitzender   
 Arnoldo da Silva Pereira  

Stellvertretende Vorsitzende  
 Joc®lia Schaldach 

Schatzmeister    
 Ronaro Zuin 

Schriftf¿hrerin    
 Christina Renner 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Medizin und Spiritualitªt: 

Spiritistische  rzte von AMEI aus Brasilien hiel-
ten zum ersten Mal in Deutschland verschiede-
ne Vortrªge in spiritistischen Zentren. 
Die Freundeskreise Allan Kardec Mannheim-
Karlsruhe, Erkrath, Kºln und D¿sseldorf haben 
diese am 10., 11. und 12. November  

organisiert. 

Themen:  

ñSelbsterkenntnis und innere Erneuerung 
als Quelle der Gesundheit und des psychi-
schen Gleichgewichtsò 

Dr. Maria da Gra­a Ender, aus Panam§ 

ĂDas Paradigma Arzt-Spiritist und die Me-
dizin der Zukunftñ. 

Dr. Marlene Nobre, aus S«o Paulo/Brasilien:  

ĂOrganische und psychische Phªnomeno-
logie der Medialitªtñ 

Dr. S®rgio Felipe de Oliveira, aus S«o 
Paulo/Brasilien 
 
2004- IV. Spiritistische Weltkongress, in 
Paris, vom  
2. - 5. Oktober unter dem Thema:  

ĂAllan Kardec ï 1804 ï 2004ñ 

1700 Spiritisten aus 33 Lªndern nahmen an 
dem 4. Spiritistischen Weltkongress teil, darun-
ter auch verschiedene spiritistische Gruppen 
aus Deutschland. 

 

 

 

II. Tagung der Vereinigung der Deutschen 
Spiritistischen Gruppen fand in Reutlingen 
am 31. Oktober statt.  
Gastgeber: Gruppe SEELE Reutlingen e.V. 
Thema: ĂAufbruch des Spiritismusñ mit  
Vorstandswahl 

Die Vereinigung der deutschen  
spiritistischen Gruppen wurde gegr¿ndet. 

Gruppe SEELE e.V. wurde am 16.04.2004 als 
erste deutsche Gruppe nach dem 2. Weltkrieg 
offiziell als Spiritistischer Verein registriert 
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Neuer Vorstand: 

1. Vorsitzende:  Henia Seifert  

2. Vorsitzende:  Maria Gekeler  

Schriftf¿hrerin:  Christina Renner  

Schatzmeister  Antonio da Silva 

Anwesende Gruppen:  

Gruppe SEELE e.V. Reutlingen/Stuttgart 

Gruppe Sheila, Hamburg 

GEEAK M¿nchen 

GEJA Berlin 

BS¥S Berlin 

Freundeskreis Allan Kardec Erkrath 

Freundeskreis Allan Kardec Kºln 

Freundeskreis Allan Kardec D¿sseldorf 

Henie Seifert   Sekretªrin,           
wurde am 5. Mai 1942 geboren. 
Sie kommt aus Inhampi Minas Ge-
raisðBrasilien, lebt seit 1983 in 
Deutschland. Sie ist Gr¿nderin   
von Freundeskreis Allan Kardec Er-
krath, Freundeskreis Allan Kardec 
Kºln und Freundeskreis Allan Kar-
dec D¿sseldorf. 

ñLichttropfenò-Verlag Frankfurt verºffent-
lichte das Buch ĂGenesisñ von Allan Kardec. 

2005-  VIII. Treffen des CEI Europe, fand 
am 15., 16. und 17. April  in Luxemburg 
statt.  

Der neue Vorstand der Vereinigung der deut-
schen spiritistischen Gruppen hat teilgenom-
men. 

III. Tagung der Vereinigung der Deut-
schen Spiritistischen Gruppen fand in 
Bonn vom 17. ï 18. September statt. 
Gastgeber Freundeskreis Allan Kardec D¿s-
seldorf. 
Thema: Satzung und Namensªnderung der 
Vereinigung 

Der deutsche Verband wurde von den Mit-
gliedern gewªhlt und geªndert in 
ĂDeutsche Spiritistische Vereinigung 
D.S.V. und die Satzung geªndert, um ins 
Vereinsregister eingetragen zu werden. 

Folgende Gruppen wurden aufgenommen: 

Freundeskreis Allan Kardec, Mannheim, Leite-
rin Euda Kummer 

Freundeskreis Allan Kardec, Frankfurt, Leiterin 
Norma Buss 

Freundeskreis Allan Kardec, Aachen,  

Vertreter Alexandre Orth 

2006- Lichttropfenverlag Frankfurt verºf-
fentlichte im Mªrz das Buch, ĂHimmel und Hºl-
leñ von Allan Kardec.  

IV. Tagung der deutschen spiritistischen 
Gruppen fand am 14. Oktober in Hamburg 
statt   
Gastgeber Gruppe Schwester Sheila, Ham-
burg 
Thema ĂGelebte Nªchstenliebe bei den spi-
ritistischen Gruppen in Deutschland - Von 
der Idee zur Praxisñ 

D.S.V. bekam eine neue Internetseite: 
Ăspiritismus-dsv.deñ 

Bei der turnusmªÇigen Wahl wurde der Vor-
stand wiedergewªhlt. 

Die Gruppe M¦VES- M¿nchner Gruppe f¿r Spi-
ritistische Philosophie, Leiter Arnoldo da Silva 
Pereira wurde als Mitglied der DSV aufgenom-
men. 

2007- I. Deutscher Spiritistischer Kon-
gress, fand vom 24. - 25. Februar in Bonn-
Rºttgen in der Andreas Hermes Akademie 
statt.  

Thema: ĂVereinigung von Wissenschaft 
und Religionñ 

Gastredner: Cesar Perri aus Brasilien von 
FEB-Federa­«o Esp²rita Brasileira, Charles 
Kempf aus Frankreich und Humberto 
Werdine aus ¥sterreich. 
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V.Spiritistischer Weltkongress fand vom 
10. ï 13. Oktober 2007 in Cartagena 
(Kolumbien) statt. 

Thema: Ă150 Jahre Licht und Frieden.ñ  

V. Tagung der deutschen spiritistischen 
Gruppen fand vom 10. ï 11. November   

2007 in M¿nchen statt 

Gastgeber GEEAK M¿nchen.  

Thema: Ă150. Jahrestag der ersten Aus-
gabe von ĂDas Buch der Geisterñ von 
Allan Kardec mit Vorstandswahl. 

Es wurde ein neuer Vorstand gewªhlt: 

1. Vorsitzender  Maria Gekeler   

2. Vorsitzender  Ozanan Rocha  

Schriftf¿hrer port. Flavio Benedito  

Schriftf¿hrer deutsch Christina Renner 

Schatzmeister  Euda Kummer  

Maria Gekeler, Lehrerin 
(Seit 2018 Heilpraktike-
rin f¿r Psychotherapie), 
Geboren 1964 in Teresi-
naðPiau² Brasilien. Ver-
heirat, 3 Kinder und seit 
1986 in Deutschland. 
Gr¿nderin von dem Stu-
dienkreis Allan Kardec 

Gruppe SEELE e.V. und Perisprit-Verlag 

2008-   EDICEI-Verlag verºffentlichte das  

ĂBuch der Geisterñ von Allan Kardec zu-
sammen mit Gruppe SEELE e.V. Stutt-
gart und CEEAK Winterthur   

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Perisprit-Verlag zusammen mit Gruppe 
SEELE e.V. verºffentlichte das Buch 
ĂPraktischer F¿hrer f¿r Magnetisches 
und Spirituelles Handauflegenñ, eine An-
leitung f¿r Passgeber. 

Seminar Teil I-ĂVerwaltung von spiritis-
tischen Zentrenñ Organisation CEI, fand 
am 16. und 17. Februar 2008 in Win-
terthur/Schweiz statt. 

D.S.V.-Gruppen haben teilgenommen. 

 

 

 

 

 

 

D.S.V.-Logo wurde am 22. August gewªhlt. 

 

 

 

 

  

1. Deutscher Kongress f¿r PsychoMedi-
zin fand vom 11. bis 12. Oktober 2008 in 
Bonn-Rºttgen in der Andreas-Hermes-
Akademie statt. 

Gastgeber Gruppe ALKASTAR Northeim 
mit Fernanda Marinho-Goebel und Dago-
bert Goebel. 

Die D.S.V. e.V. hat sich mit einem Stand 
prªsentiert. 

 

 

 

 

 

VI. Tagung der deutschen spiritistischen 
Gruppen fand vom 1.-2. November 2008 
in Mannheim statt 

Gastgeber FAK Mannheim.  

Thema: ĂDer ganzheitliche Mensch / Die 
wesentlichen Bestandteile des Men-
schen.ñ 

Karina Rogalla wurde offiziell als Schriftf¿h-
rerin in den Vorstand gewªhlt.  

2009-  Seminar Teil II ĂVerwaltung Spi-
ritistischer Zentrenñ Organisation CEI, 
fand am 8. Februar in Stuttgart statt. 
Veranstalter: D.S.V. e.V., Stuttgart 

Registrierung der Deutschen Spiritistischen 
Vereinigung am 19. Mai 2008 als eingetra-
gener Verein im Vereinsregister Stuttgart:  

Deutsche Spiritistische Vereinigung  

D.S.V. e.V. 

Der Medizinkongress wurde ab 2008 - 2018 
jªhrlich von ALKASTAR e.V. Northeim von 
Fernanda Marinho-Goebel und Dagobert 
Goebel organisiert, zusammen mit der  

brasilianischen  rztevereinigung AME 

Henia Seifert ¿bergab im Juni 2007 ihr Amt 
als Prªsidentin der D.S.V.  

krankheitsbedingt an die Vizeprªsidentin  

Maria Gekeler 
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Perisprit-Verlag verºffentlichte das Buch 
ĂWer f¿rchtet sich vor dem Tod?ñ von 
Richard Simonetti, Brasilien, deutsche ¦berset-
zung. 

Lichttropfen-Verlag Northeim verºffentlichte 
das Buch ĂDas Evangelium im Lichte des 
Spiritismusñ von Allan Kardec. 

Am 25. Juni 2009 
ist Henia Seifert von uns 
gegangen. Sie  war der 1. 
Prªsidentin der DSV e.V. 
Sie engagierte sich f¿r die 
¥ffentlichkeitsarbeit der 
Spiritistischen Lehre nach 
Allan Kardec. Seit 1993 
sie war Gr¿nderin und 
Fºrderin des 

ĂFreundeskreis Allan Kardecñ.  

 

II.Spiritistischer Kon-
gress in Deutschland 
fand am 27. und 28. 
Juni 2009, im Trafo-
haus in Mannheim 
statt.  
Thema: ĂWir sind un-
sterbliche Wesen.ñ 
Gastgeber: Deutsche 
Spiritistische Vereini-
gung D.S.V. e.V.  
ca. 80 Teilnehmer 

 

 

 

 

 

 

X*/'0%": D.S.V.ñ fand am 18. September 

2009 in Stuttgart statt f¿r alle Mitglieds-
gruppen unter dem Motto: ĂDeutsche Spi-
ritistische Bewegungñ unter der Leitung 
von  

Maria Gekeler, Prªsidentin D.S.V. e.V. 

Lichttropfen-Verlag, Northeim verºffentlichte 
das ĂDas Buch der Medienñ von Allan Kar-
dec. 

 

VII. Nationales Treffen der deutschen spi-
ritistischen Gruppen fand vom 28. - 29. 
November 2009 in Berlin statt. 
Gastgeber Gruppe SAJA Berlin.  

Eingeladener Gast Nestor Masotti, Prªsident 
von FEB und Generalsekretªr von CEI. 

Thema: ĂDer religiºse Aspekt des Spiritis-
musñ und Vorstandswahl 

NEU GEW HLTER VORSTAND : 

1.Vorsitzender     Maria Gekeler  

2. Vorsitzender  Ozanan Rocha  

Schriftf¿hrer  Christina Renner und  

   Karina Rogalla  

Schatzmeister Euda Kummer  
 

2010-  EDICEI Europe verºffentlichte das 
Buch     ĂDas Evangelium aus der Sicht des 
Spiritismusñ von Allan Kardec, ¿bersetzt von  

Henia Seifert. 
 

VIII. Tagung der deutschen spiritistischen 
Gruppen fand vom 30.ï 31. Oktober 2010 
in Frankfurt statt. 

Gastgeber Gruppe FAK Frankfurt 

Thema: ĂDas Erleben des religiºsen Spiri-
tismusñ 

Neue Mitgliedsgruppe bei der D.S.V. e.V. 
wurde die Gruppe  L²via Lentulus aus Han-
nover, Leiterin Katia Miranda.  

2011-    IX. Tagung der deutschen spiritis-
tischen Gruppen fand am 17. September 

in Stuttgart statt. 

Gastgeber Gruppe 
S.E.E.L.E. e.V., Stuttgart  
Thema: Ă150 Jahre Buch 
der Medienñ. 

Eingeladener Gast: 

Charles Kempf, Frank-
reich, Generalsekretªr 
von CEI 

 

 

  Es wurden viele B¿cher von Chico Xavier und 
Divaldo Pereira Franco aus dem  

portugiesischen ins deutsche ¿bersetzt und von 
EDICEI  verºffentlicht. 
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Der Vorstand wurde wiedergewªhlt. 

Neue Mitgliedsgruppe in der D.S.V. e.V. wur-
de ZVS Berlin, Leiterin Andrea Botelho. 

2012- Die erste Ausgabe 
von ĂDas Spiritistische Ma-
gazinñ ¿ber den Spiritis-
mus.   Research: GEEAKï   
M¿nchen.  
Redaktion: Cleide Ferreira 

Herausgeber D.S.V. e.V. 

 

CEI-Seminar f¿r die Koordinierung von 
CEILS (Christliche Erziehung im Licht 
des Spiritismus) fand vom 18. - 19. Feb-
ruar 2012 in Stuttgart statt.  

Gastgeber 
Deutsche 
Spiritistische 
Vereinigung 
D.S.V. e.V. 
Eingeladene 
Gªste:Charles 
Kempf, 
Frankreich, 
Miriam Dusi 

und Janine Matos, Brasilien 

III. Deutscher Spiritistischer Kongress 
fand am 19. Mai 2012 in Stuttgart statt  
Thema: ĂSelbsterkenntnis  durch Wis-
senschaft, Philosophie, Religionñ.  
Gastgeber Deutsche Spiritistische Verei-
nigung D.S.V. e.V. 

Eingeladener Gast Divaldo Pereira Franco. 

Ca.170  Teilnehmer 

X. Tagung der deutschen spiritistischen  
Gruppen fand am 13. Oktober 2012 in 
M¿nchen statt. 

Gastgeber GEEAK M¿nchen 
Thema: ĂVerantwortung der Spiritisti-
schen Arbeiterñ                 
 
Die zweite Ausgabe 
von ĂDas Spiritistische 
Magazinñ . 
Thema: 
ĂReinkarnationñ 

Research:  
Gruppe SEELE e.V.   
Redaktion: Maria Geke-
ler und Christina Ren-
ner 

 

 Kampagne ĂLeben respektieren    

 

2013- Die dritte Ausgabe von ĂDas Spi-
ritistische Magazinñ 
im Januar 

Thema: 
ĂSpiritualitªt und 
Medizinñ 

Research: Gruppe 
SEELE e.V. / Redak-
tion: Maria Gekeler 
und Christina Ren-
ner 
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 Die vierte Ausgabe 
von ĂDas Spiritisti-
sche Magazinñ im 
Juli 2013 

Thema: ĂMedialitªt 
ï was man darunter 
verstehtñ 

Research: Gruppe 
SEELE e.V.   

Redaktion: Maria 
Gekeler und Christi-
na Renner 

 

 

XI. Tagung der Deutschen Spiritistischen 
Gruppen  fand am 16. November  2013 in 
Hamburg statt. 

Thema: ĂDie neue Generation: Ihre Sicht 
des ĂPlaneten der Regenerationñ im 
Licht des Spiritismus.ñ  

Gastgeber: Gruppe ĂBr¿derlich Spiritisti-
scher Garten Schwester Scheillañ, Ham-
burg  

Neue Mitgliedsgruppe Gruppe Maria von Na-
zareth, Erlangen Leiterin Marisa Chiappina in 
die D.S.V. e.V. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lernmaterial GSSL (ESDE), Band I + II 
Grundlegendes Studium der  

Spiritistischen Lehre in deutscher Spra-
che  

XIV.CEI-Treffen der Euro-
pªischen Koordination des 
Internationalen Spiritisti-
schen Rates ISR fand vom 
25.-27. Oktober 2013 in  

Stuttgart statt . 

Gastgeber D.S.V. e.V. 

2014-  ĂKurs f¿r spiritistische Mitarbei-
ter im Bereich Kindererziehungñ fand am 
15. + 16. Februar in Stuttgart statt zu-
sammen mit CEI. 

Gastgeber D.S.V. e.V. 

 

 

 

 

 

 

 

Die f¿nfte Ausgabe von  

Das Spiritistische Maga-
zinñ  
Thema: ĂLiebe zum Le-
benñ 

Research: Artikel Elsa 
Rossi CEI, FEPGruppe 
ĂBr¿derlich Spiritisti-
scher Garten Schwester 
Scheillañ, Hamburg 
Gruppe SEELE, AlKastar 

Redaktion: Maria Gekeler 
und Christina Renner 

Dezember, Verteilung der Plakate 
und Kalender der Kampagne 
 ĂLiebe zum Lebenñ. 


